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Im letzten Stachum.
Nicht jeder Schuſter wird ſich verpflichten, binnen acht Tagen
ein Paar Stiefeln zu liefern, zu denen ihm zunächſt alles fehlt,
das Maß und das Leder, die Nägel und das Pech. Aber das preu
ßiſche Abgeordnetenhaus hat ſich durch ſeinen Seniorenkonvent
verpflichtet, binnen einer Woche eine ganze Wahlreform dem
preußiſchen Volke fix und fertig ins Haus zu liefern.
Von dieſer Wahlreform, die in einer Woche fertig ſein wird,
weiß man einſtweilen nicht mehr, als daß ſie keine ſein wird,
weil ſie das Hauptübel des beſtehenden Wahlrechts, die Dre i
klafſeneinteilun g, weiter beſtehen läßt. Jm übrigen
jſt alles ungewiß. Ob geheimes, direktes oder geheimes, indirek-
tes oder direktes, öffentliches Wahlrecht, ob öffentliche oder
geheime Abgeordnetenwahl, ob Klaſſeneinteilung nach Wahl-
kreiſen Gemeinden, Stimmbezirken, ob allgemeine, teilweiſe
oder gar keine Neueinteilung der Wahlkreiſe, ob Hebung der
ſogenannten „Kulturträger“ (nämlich der Zivilanwärter,

Unteroffiziere und Profeſſoren) oder nicht wie das alles
kommen ſoll, das weiß im Augenblick noch niemand. Mehr
nochl Man weiß noch nicht einmal, von welchen Parteien die
Wahlreform gemacht werden wird. Die Konſervativen haben
erklärt, ſie betrachteten ihre Stellungnahme in der Kommiſſion
für unverbindlich und behielten ſich vor, im Plenum vom Kom
promiß mit dem Zentrum zurückzutreten. Ebenſo verſichert
das Zentrum, es ſei noch gar nicht entſchieden, alles ſei noch
„in Schwebe“. Die Freikonſervativen haben in der Kommiſſion
gegen das ſchwarzblaue Kompromiß geſtimmt, ſich aber eine
Aenderung ihrer Stellungnahme vorbehalten, und die Natio
nalliberalen haben ihren Beitritt von gewiſſen Bedingungen

ſind. Alſo die allgemeinſte, größte Konfuſion, die ſich denken
lIäßt, und in der nichts feſtſteht, als der Entſchluß, binnen acht
Tagen fertig zu ſein!

Wäre das nicht ein Stück aus dem preußiſchen Dreiklaſſen-
haus, ſo könnte man es ein Stück aus dem Tollhaus nennen.

Am Freitag beginnt die zweite Leſung, am Donners
tag nehmen die Fraktionen zu den proviſoriſchen Beſchlüſſen
der Kommiſſion Stellung, die Sache tritt alſo in das letzte, das
kritiſche Stadium. Aber am Mittwoch abend melden alle
Berliner Blätter, denen einige Vertrautheit mit den Vorgängen
hinter den Kuliſſen zugeſchrieben werden kann, daß die Eini-
gungsverhandlungen geſcheitert ſind. Das Zentrum hat

ganz wie bei der Finanzreform den Konſervativen den
Rücken geſtärkt, dieſe wollen den Nationalliberalen auch nicht
den kleinſten Schritt entgegenkommen. Nach dem Berliner
Tageblatt ſind die Nationalliberalen ſchon ſo beſcheiden ge
worden, daß ſie die direkte Wahl und die geheime Abgeordne-
tenwahl als endgültig unerreichbar' aufgegeben haben, und
nur noch auf dem Gebiete der Wahlkreiseinteilung oder der
Klaſſendrittelung oder der Hebung der „Kulturträger“ einen
kleinen Vorteil herauszuſchlagen hoffen. Dazu iſt zu be
merken, daß die große Maſſe des Volkes nur in der erſten der
drei nationalliberalen Forderungen eine Verbeſſerung ſieht,
die beiden andern laufen auf eine ganz infame Ver-
ſchlechterung des beſtehenden Zuſtandes hin-
aus. Gelänge es den Nationalliberalen, davon etwas durch-
zuſetzen was ja nicht ſo unmöglich iſt dann würde ihnen
ein Volksſturm um die Ohren pfeifen, wie ſie ihn noch nicht
erlebt haben.

Die Nationalliberalen werden, ſo wird weiter verſichert, ſich
auf keine Reform einlaſſen, die nicht eine „dauerhafte
Löſung“ darſtellt. Ein Proviſorium irgendwelcher Art
werde die Fraktion unter keinen Umſtänden annehmen, zum
mindeſten müſſe etwas geſchaffen werden, was für

zehn oder zwanzig Jahre Ruhe
geinährleiſtet. Und dieſe Leute wollen nun „Realpolitiker“ ſein!
Heute ſind die realpolitiſchen Verhältniſſe in PreußenDeutſch-
land ſo, daß es keine Ruhe gibt ſolange vom alten Drei-
klaſſenſyſtem ein Stein auf dem andern bleibt. Wer das noch
nicht erkannt hat, der iſt kein Realpolitiker, ſondern ein Jllu-
ſionspolitiker, um nicht zu ſagen, ein hoffnungsloſer Hans-
narr.

Es wäre müßig zu prophezeien, was die nächſte Woche brin-
gen wird. Wenn Unfähigkeit, Feigheit, Kopfloſigkeit, Volks-
verrat ſich zum gemeinſamen Werke rüſten, kann man von
dem, was dabei herauskommen wird, nicht mehr wiſſen, als
daß es nichts Gutes ſein wird. Vielleicht zerplatzt die ganze
Blaſe mit Geſtank, wahrſcheinlicher aber iſt, daß irgend ein un-
definierbarer Reſt zurückbleibt denn irgend etwas muß, muß,
muß zuſtande gebracht werden. Die brave Volksvertretung hat
Angſt, das Volk ſteht vor der Türel

Die preußiſche Wahlreform Bethmann Hollweg iſt heute ſchon
mißglückt! Das Wort der Thronrede bleibt uneingelöſt! Es
wäre ja auch nicht eingelöſt worden durch die jammervolle und
infame Vorlage der Regierung!

Aber ſelbſt dieſe Vorlage hat noch jammervolleren, noch in
fameren Kommiſſionsbeſchlüſſen weichen müſſen. Die Pfuſch
arbeit der kommenden Tage wird wiederum dieſe Beſchlüſſe
nicht verbeſſern, ſondern höchſtens noch weiter verhunzen.

Alſo Fiasko, Krach, Bankrott auf der ganzen Liniel Und was
jetzt noch unternommen wird mit der Eile des Verbrechers,
der ſeine Spuren verwiſchen will, iſt weiter nichts als ein
Verſuch der Vilanzverſchleierung. Weil man zu feige iſt, um
dem Volke mit leeren Händen zu kommen, ſucht man etwas,

Sozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeit Wiktenberg Schweinit, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga
und die Mansfelder Kreiſe.

was man ihm reichen kann, und wäre es auch ſchlechter als ein
ehrlicher Stein.

Mögen ſich drum die herrſchenden Klaſſen binnen acht Tagen
ein Geſetzchen abquälen, dem ſie die Etikette „Wahlreform“
anheften, das Volk wird ſich nicht betrügen laſſen.
Dieſe Reform des ſchwarz-blauen Blocks, gäbe ihr auch der
Nationalliberalismus ſeinen Segen, iſt keine Reform, kann
keine Reform ſein!

Was immer die nächſten Tage bringen, es gibt kein Bedenken,
keine Raſt! Vorwärts, bis der Sieg errungen iſt!

Die Nationalmiſerablen.
Das erbärmlichſte Parteigebilde im deutſchen politiſchen

Leben iſt bekanntlich die nationalliberale Partei
Einſt von freiheitlichen Traditionen zehrend, iſt ſie ſeit Jahr-
zehnten zur bezahlten Schutztruppe des feiſten Beſitzes gewor-
den. Jhre Jämmerlichkeit iſt ſo weit getrieben, daß ſie unter
dem Deckmantel des „Liberalismus“ die brutalſte Zollpolitik
des Agrariertums mitmachte, alle indirekten Steuern bis zur
letzten Finanzreform bewilligte und für jedes Ausnahmegeſetz
gegen die Arbeiterklaſſe ſtimmte. Das Parteigebilde iſt es ge-
wohnt geworden, für die Jntereſſenten zu arbeiten, die es
bezahlen.

Seit dem Sommer 1909 drohen bekanntlich die Großindu-
ſtriellen mit Entziehung der Wahlgelder, wenn die national-
liberale Partei die unerſättlichen agrariſchen Anſprüche ſo
ſkrupellos wie bisher erfülle deshalb kam bei der „Finanz-
reform“ die plötzliche Schwenkung. Man tat auf einmal
„agrarierfeindlich“. Welchen Wert dieſer ſcheinbare Frontwechſel
hat, kann man an der Tatſache ermeſſen, daß die National-

pendeln. Die Partei, die ſich ja im w ichen nur auf die
Fraktionen und nicht auf Parteivereine im Lande ſtützt
ſolcher gibt es nicht viele führt mit vollem Recht den
Spitznamen: Fraktion Drehſcheibe.

Die Volks- und Kulturfeindlichkeit der Nationalliberalen
tritt bei der preußiſchen Waählreform recht treffend
hervor. Die Partei vertritt den „Gedanken“ des Plural-
recht s, der Vorzugsſtimmen für die Reichen und „Ge-
bildeten“, und ſtimmte einmütig in der Wahlrechtskommiſſion
gegen die Einführung des Reichstagswahlrechts. Da Zen-
trum, Polen, Freiſinn und Sozialdemokraten dafür votier-
ten, wäre eine Mehrheit ſelbſt im Klaſſenhauſe für das
Reichstagswahlrecht, wenn eben die Nationalliberalen dafür
ſtimmten. Aber dieſe verräteriſche Partei bewahrt auch hier
ihren gemeingefährlichen Charakter.

Die großinduſtriellen Scharfmacher nehmen die National-
liberalen jetzt wieder ins Knechtsjoch. Die Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zeitung verlangt von ihnen kategoriſch,
daß ſie ſchleunigſt mit den Konſervativen gemeinſame Sache
machen ſollen, damit in der Frage der Neugeſtaltung des
Wahlrechts in Preußen die Wünſche der Jnduftrie zur
Geltung kommen. Die Scharfmacher verlangen Dritte-
lung durch die Gemeinden und Beſeitigung
der Maximierung. Die Rheiniſch-Weſtfäliſche Regierung
bemerkt dazu:

Gerade dieſe beiden Forderungen aber muß die Jnduſtrie
des Weſtens unbedingt durchzuſetzen ſuchen, wenn ſie nicht
zu politiſcher Ohnmacht verdammt werden will. Wir Jndu-
ſtriellen können und müſſen von den Nationalliberalen
fordern, daß ſie jetzt im Plenum des Abgeordneten-
hauſes endlich einmal praktiſche Politik treiben, um
un s dieſe beiden letzten Bollwerke unſeres politiſchen Ein-
fluſſes zu ſichern.

Die „Maximierung“ will bekanntlich nur bis zu 5000 Mk.
Steuer anrechnen, während durch die Drittelung im ganzen
Kreiſe verhindert werden ſoll, daß in Arbeitervierteln auch
in der zweiten Klaſſe ſozialdemokratiſche Wahlmänner ge-
wählt werden können. Das iſt dann nationalliberal!

Die Nationalzeitung, die die Meldung anderer Blät-
ter über das Scheitern der Wahlreformverhandlun-
gen beſtätigt, fügt ihr aus Eigenem noch die Mitteilung zu:

Für die nationalliberale Fraktion iſt jetzt der Weg vor-
gezeichnet, den ſie gehen muß. Sie wird in der zweiten
Leſung mit aller Energie an dem geheimen und direk-
ten Wahlrecht feſthalten, ohne das jede Wahlreform wert-
los iſt.

Ob die nationalliberale Energie gegenüber einer als wert-
los erkannten Vorlage auch noch bei der dritten Leſung vor-
halten wird, von der das offizielle Parteiorgan in diplomati-
ſcher Vorfſicht nichts zu berichten weiß, wird ſich erſt zu zeigen
haben. Das Geld der Juliustürmer iſt ſchließlich immer wie
der der kräftigſte Magnet.

Bei den nächſten Wahlen gilt es, Generalabrechnung
mit den Nationalliberalen zu halten!
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Sozialdemokratiſcher Wahlrechtsantrag.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes hat

zur zweiten Leſung der Wahlrechtsvorlage, die, am Feritag be
ginnt, ihren bereits in der Kommiſſion geſtellten Antrag auf
Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahlrechts unter Zugrundelegung des Proportionalwahlſyſtems
für alle über 20 Jahre alten Männer und Frauen, ſowie auf
gerechte Einteilung der Wahlkreiſe von neuem eingebracht.

lle a. S., Freitag den 11. März 1910 21. Jahrg.

7 mertwnogebtne S
beträgt für die 6 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

20 pfennig,
für auswärtige Anzeigen

25 pfennig.
Im credaktionellen Teile

kollet die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die ſällige Dummer

müllen [päkellens bis vor-
mittags halb 10 Uhrin der
Txpedition aufgegeben

ſein.

Eingekragen in die

S Poltzeitungslilke. 3

Redaktion: harz 42/43.

Es iſt ſicher, daß er von allen Parteiten, mit Ausnahme
der Sozialdemokratie, abgelehnt wird genau wie in der
Kommiſſion. Er iſt ein hervorragendes Mittel zur Klärung
der Lage.

Kechenſchaft:
Jn der letzten Sitzung beſchloß die ſozialdemokratiſche

Fraktion des Reichstags, eine Jnterpellation über
das Verbot des Spazierganges im Treptower Park und die
ſich daran anſchließenden Vorgänge in Berlin einzubringen.

Am nächſten Donnerstag wird im Berliner Stadtver-
ordnetenkollegium das Vorgehen der Polizei am letzten
Wahlrechtsſonntag zur Sprache gebracht werden. Zur Debatte
ſteht der Polizeietat, der die Stadt Berlin mit acht Millio-
nen Mark belaſtet; es iſt ſicher, daß dieſe Gelegenheit zu
ausgiebiger Kritik der Polizei benützt werden wird. So
jämmerlich und erbärmlich, wie die Halleſchen Vertreter
des Bürgertums dürften ſich die Berliner kaum erweiſen. Da
bei hat die Polizei in Berlin nicht den hundertſten Teil ſo bru-
tal gehauſt wie die Halleſche am unvergeßlichen Blutſonntage,
13. Februar 1910.

Die Polizei iſt gemeingefährlich:
Jn der Berliner Volkszeitung vom 9. März gibt der frei

ſinnige Reichstagsabgeordnete Gothein ſeine Eindrücke über
das Verhalten der Berliner Polizei bei der letzten Wahlrechts
demonſtration wieder. Er ſchreibt u. a.

„Uebereinſtimmend wird bekundet, daß die Teilnehmer an
der Demonſtration, die ſich auf einen Spaziergang im Tier

n, im Singen von Lied h et un de el reihe ſich durgene eſnet
anſtändig benommen haben.

Leider kann man das von der Polizei nicht ſagen.
Jch ſelbſt habe von dem Fenſter meiner Wohnung in der
Hinterſinſtraße beobachten müſſen, wie ſinnlos das Vorgehen der
Schutzleute war. Die aus dem Tiergarten zurückkehrenden
Menſchenmengen wurden von berittenen Schutzmannſchaften
die Straße entlang nach der Spree zu gedrängt, derartig, daß
mit den Pferden in die Menſchenmenge hineingeritten wurde,
daß zwei Pferde nebeneinander auf den ſchmalen Bürgerſteig
in die Menſchenmaſſen eindrangen. Was damtt bezweckt wer
den ſollte, iſt vollſtändig unerfindlich, denn an ſich hätte die
Polizei doch froh ſein müſſen, wenn auch durch ſo verkehrsarme
Straßen die Leute nach ihren Behauſungen zurückkehren. Wo
die Polizei nicht eingriff, vollzog ſich alles in größter Ordnung,
und die Störung des Verkehrs beſchränkte ſich darauf, daß die
Automobile und Droſchken etwas langſamer fahren mußten,
daß ihnen aber auf das Signal willig Platz gemacht wurde.
Wo eine Störung des Verkehrs eintrat, hat die Polizei ſie be
wirkt, und in einer Form, die geeignet iſt, die Menſchen zu er
bittern. Man muß ſchon ein beſonders ruhiges Gemüt.
ſein, um ſich nicht zu empören, wenn einem bei dem ruhigen
Benutzen der Bürgerſteige die Pferdehufe auf die
Hacken treten, die Pferdeköpfe den Hut vom Kopfe wer-
fen und man in der Benutzung des Weges ohne jeden Grund
durch unvernünftige Maßregeln der Polizei gehemmt wird. Jch
habe ſehr ruhige ſüddeutſche Freunde vorgeſtern geſprochen, die
erklärten, wenn die Polizei in Süddeutſchland ſich ſo benehmen
würde, ſo würde jede Stadtverordnetenverſammlung, jeder Ge
meinderat ſofort die „Abſchaffung“ der Polizei beſchließen. Jch
habe Mecklenburger geſprochen, die erklärten, ſchließlich
ſeien die Zuſtände in dem verfaſſungsloſen Obotritenland doch
weit beſſer als in dem Verfaſſungsſtaat Preu-
ßen, wo die Polizei ſich derartiges erlaubt.

Schutz der Freiheit des Verkehrs auf der Straße gegen die
Verkehrshemmungen der Polizei, das iſt jetzt die dringend not
wendige Forderung.“

Soweit der Abgeordnete Gothein. Er beſtätigt nur die Er-
fahrungen, die man überall mit der Polizei gemacht hat.
Das Bürgertum ſieht jetzt, was es ſich an ſeinem Polizeiſyſtem
herangezogen hat.

Zwei Stimmen über die rote Flut.
Jm Scherlſchen roten Tag ſchreibt in einem längeren Ar-

tikel Die rote Welle der Jenenſer Profeſſor W. Rein:
„Wenn eine Revolution kommt, ſo wird ſie heute nicht von

unten, ſondern von oben her vorbereitet, ſolange die Führen
den ihre Verteidigung mit ſtumpfen Waffen führen. Die
avancierende Maſſewillnichtin Blut waten,
ſie will Gerechtigkeit, Verſtändnis für die geiſtigen und wirt-
ſchaftlichen Bedürfniſſe der breiten Volksſchichten, Schonung
der Schwachen, Heranziehung der wirtſchaftlich Starken,
denen ja vom Sonnenglanz des Lebens ſo ſchon ein ſo großer
Anteil gewährt iſt. Wenn dieſes Verſtändnis in den führen-
den Klaſſen fehlt, wenn man glaubt, der roten
Welle mit künſtlichen Mitteln Einhalt ge-
bieten zu können, dann täuſcht man ſich tief
und ſchwer, daß dadurch in der Tat die Grundlagen
unſeres Reiches unterwühlt werden können.

So würde es ein verhängnisvoller Jrrtum ſein,
wenn man glaubte, die rote Flut durch eine Aenderung
des Reichstagswahlrecht s eindämmen zu können.
Gewiß, man könnte dadurch die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten beſchränken, aber dafür etwas für den Beſtand



des Reiches weit Schlimmeres eintauſchen: die Verſtärkung
der Oppoſition der deſtruktiven Strömungen in den breiteſten
Schichten des Volkes, die Zunahme der allgemeinen Un-
zufriedenheit, eine Schwächung des Vaterlandsgefühls. Eine
Aenderung des Reichstagswahlrechts würde im Volke nur in
dem Sinne aufgefaßt werden, daß die Beſitzenden kraft ihrer
Macht ihre Herrſchaft ſtützen wollen, die durch die wachſende
rote Flut bedroht ſcheint. Man erinnere ſich doch des So

gialiftengeſetzes und ſeiner Wirkungen, um ein für alle-
mal den Gedanken beiſeite zu ſtellen, durch
äußere Polizei- oder Machtmittel der roten
Welle Einhalt zu gebieten.“

Wie werden ſich unſere Scharfmacher den Bauch halten vor
Lachen über dieſen Jdeologen von Profeſſorl! Da klingt es doch
ganz anders, was in der Deutſchen Arbeitgeberzeitung der
Wochenrundſchauer Felix Kuh ſchreibt:

„Wäre die Sozialdemokratie nichts weiter als die Partei
der Utopiſten, die Partei des Zukunftsſtaates, ſo könnte man
den phantaſtiſchen Unfug entweder mit einem Lächeln abtun,
oder falls die Auswüchſe der Phantaſie die Geſtalt wirklicher
Revoluzzerei annehmen, die erregten Gemüter durch einen
kalten Waſſerſtrahl zur Vernunft bringen. Jn all
dieſen Fällen hätte man es mit einem Gegner zu tun, der
bekämpft werden muß, vielleicht aber auch überzeugt und wie-
der zum Freunde gemacht werden könnte. Es ließe ſich pak-
tieren, und ein Friedensſchluß wäre möglich.

Aber die Sozialdemokratie ift nicht allein die Feindin
dieſer oder jener Richtung, dieſer oder jener Geſellſchaft,
ſondern die Feindin der Geſellſchaft ſchlechthin,
die Feindin der geſellſchaftlichen, dermenſchlichen Moral, und darum muß ſie nicht nur
bekämpft, ſondern ausgerottet werden mit Stumpf und
Stiel
g. Ho: Stilkgeſtander Säbel raus! Losgehauen! Kſch!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 10. März 1810.

Aus dem Reichstage.
Im Reichstage ſtand am Mittwoch zunächſt der Etat für

Kiautſchou zur Beratung. Beſagtes Kiautſchou, ein
Küſtenſtrich in China von der Durchſchnittsgröße eines preu-
ſiſchen Landratskreifes mit der Haupt und Hafenſtadt Tfing-
tau wurde zu einer Zeit in Zwangspacht genommen, als man
Knackfußſche Bilder malte, den Oſtaſigten die gepanzerte Fauſt
seigte, von der Aufteilung Chinas ſchwärmte und die Ver-
prügelung Rußlands in der Mandſchurei noch nicht einmal
ahnte. Der „Play an der Sonne“ ſollte ein Stützpunkt bei
der Aufteilung Chinas ſein. Hiervon iſt man ja nun ſtill ge-
worden. Vom militäriſchen Wert Kiautſchous ſpricht nicht
einmal mehr Herr Liebermann von Sonnenberg. Mit um
ſo volleren Backen wird die angeblich ganz unvergleichliche
wirtſchaftliche Bedeutung Kiautſchous geprieſen. Um dieſer
angeblichen Bedeutung willen werden Millionen über Millionen
aus den Taſchen der deutſchen Steuerzahler in dies kleine
Küſtenländchen geſteckt. Ganze Beamtenheere werden für gar
nicht exifſtierende Betriebszweige angeſtellt und Buſchanlagen
werden für Summen geſchaffen, die, wie unſer Fraktions-
redner mit beißendem Spott ſagte, ungefähr ausreichen
würden, um den Brocken und die Schneekoppe in Spargel-
Seete zu verwandeln. Ueber die Verſchwendung in der Ver
waltung Kiantſchous waren ſich ſo ziemlich allk Redner einig.
Namentlich brachte der Paaſche recht hübſche Einzelheiten bei.
Nur der konſervative Dr. Dröſcher machte eine Ausnahme und
bewies als mecklenburgiſcher Mandarin ein feines Empfinden
für chineſiſchen Mandarinengeiſt, dem zuliebe er für recht
hohe Gehälter und recht koſtbare Amtswohnungen der deut-
ſchen hohen Beamten in Kiantſcheu eintrat, auf daß ſie ſich
nicht vor ihren chineſiſchen Kollegen zu ſchämen brauchen. Wie
geſagt, in dieſer Veziehung bildete Herr Dröſcher eine Aus-
nahme. Aber im Kotaumachen vor dem Staatsſekretär des
Reichsmarineamts fand er Wettbewerber in allen bürgerlichen
Fraktionsrednern, von Erzberger bis zum Neuſortſchrittler
und Exdemokraten Storz. Sie alle begannen und ſchloſſen ihre
Mahnungen zur Sparſamkeit mit einem Loblied auf den mit
allen möglichen ehrenden Prädikaten belegten graubärtigen
Obermarinier, wenn auch nicht alle dieſe Loblieder den bei-

Kleines Feuilleton.

Eine erſchütternde Szene aus dem abeſſiniſchen Leben
ſchildert im Mailänder Corriere della Sera Arnaldo Cipolla,
der gegenwärtig im Lande Meneliks weilt:

„Jm Laube der rieſigen Sykomoren,“ ſchreibt er, „in deren
Schatten tags vorher ein großes Turnier ſtattgefunden hatte,
girrten zahlloſe Turteltanuben. Jch ſuchte, während ich vor-C

überritt, die blutigen Zeichen des geſtrigen Kampfes, als plöy-
lich einer der Männer, die mir folgten, gusrief: „Da kommen,
die Chriſtus verworfen hat, da kommen die Ausſätzigen, eilen
wir raſch von dannen, fliehen wirl“

Jch hielt mitten auf der Straße das Pferd an und drohte
meinen Leuten, die ſich von dem unbeſchreiblichen Elend, das da
herankam, durchaus entfernen wollten, mit der Veitſche. Es

von einem
enſchen mit ganz

waren etwa fünfzig berittene Leprakranke,
Häuptling, einem grauenvoll ausſehenden P
sgerfreſſenem Geficht, geführt wurden. ett
einem Punkte des Reiches zum anderen, überall verflucht und
verwünſcht und mehr gefürchtet als die ſchlimmſten Kata-
ſtrophen. Damit ſie nur ihr Land verlaſſen, ſchenken die Ras
jedem von ihnen ein Pferd; ſie würden auch ſonſt gar nicht
weiterkommen, da ſie auf ihrem Wege weiter nichts als
Wüſteneien finden. Sie verſchaffen ſich ihren Lebensunterhalt
einzig und allein durch den Ekel, den ſie erregen. Wenn ſich
ihre vom Ausſatz angefreſſenen entſetzlichen Geſichter im Um-
kreis der Dörfer zeigen, ergreifen die Eingeborenen voll Abſcheu
die Flucht und verhandeln dann nur aus weiter Ferne mit den
unangenehmen Gäſten: ſie geben ihnen gern alles, was das
Dorf an Lebensmitteln birgt, wenn ſie ſich nur bereit erklären,
ſofort wieder zu verſchwinden. Der furchtbare Reiterzug
machte in einiger Entfernung von mir P Sie ſchrien alle
im und es hörte ſich an, als ob ſie, Mitleid heiſchend, laut
fchluchzten. Sie hatten, damit ich wüßte, wer ſie wären, ihre

agten Armſtümpfe in die Luft geſtreckt; von ihren Köpfen
en ſie die e weggenommen, damit ich ihre zer

n Geſichter
„Weißer, Weißer,“ winſelten ſie, „habe Mitleid mit uns, du,

der i ehe fliehſt
Die meiſten waren auf den Pferden feſtgebunden. Jch befahl

meinem Diener, ein paar Goldmünzen für ſie auf den Boden
u legen, worauf der kräftigſte von ihnen vom Pferde ſtieg, umdas eld aufzunehmen.

Uneheliche Geburten.
Die Bedingungen der Unehelichkeit ſind in den einzelnen

Ländern ſehr verſchieden, ſowie auch die Zahl der unehelichen
Geburten ſehr verſchieden iſt. Preußen weiſt doppelt ſo
viel uneheliche Geburten auf als die Schwei z. Jm Durch-

waren in den Jahren 18961900 Progent aller Ge

nahe religiöſen Schwung des inbrünſtigen Hymnus annahmen,
den Herr Dröſcher anſtimmte. Genoſſe Noske, der als unſer
Fraktionsredner zum Etat ſprach, unterließ ſelbſtredend alle
Tirpitzbeweihräucherungen und ſtellte den optimiſtiſchen Zu
kunftshoffnungen des Staatsſekretärs und der bürgerlichen
Parteien die nüchterne Kritik der Wirklichkeit entgegen. Der
Platz an der Sonne, deſſen angeblich unbegrenzte Entwick
lungsmöglichkeit einſtmals ſogar Eugen Richters kühles Herz
berauſchte, iſt in der Tat ſo gut wie wertlos geworden, und
ſtatt Millionen über Millionen aufzuwenden, um Potemkinſche
Dörfer am Stillen Ozean zu ſchaffen, ſollte man lieber daran
denken, mit guter Art dieſen Ballaſt los zu werden.

Jn der abergläubiſchen Vorſtellung befangen, daß ein Schluß
der Reichstagsſitzung um 167 Uhr eine Todſünde ſei, ließ der
Präſident Graf Schwerin trotz zahlreicher Vertagungsrufe
noch den Poſtetat vornehmen. Mit leiſer Stimme trug
Herr Kaempf und mit lauter Lungenkraft der Antiſemit Latt-
mann allerhand Wünſche vor, in der ihm eigenen einſchläfern-
den Weiſe antwortete Kraetke und erſt gegen 8 Uhr vertagte
man die Fortſetzung auf Donnerstag.

„Kulturanfgaben leiden nicht!“
Jm Dreiklaſſenhauſe regten am Mittwoch bei der

Fortſetzung der Speziaglberatung des Etats der Gewerbever-
waltung Genoſſe Leinert und der volksparteiliche Abgeordnete
Dr. Fleſch eine Erhöhung der für die nicht gewerbsmäßigen
Arbeitsnachweiſe ausgeworfenen ſtaatlichen Unterſtützung an.
Der preußiſche Staat hat für dieſen wichtigen Zweig unſerer
geſamten Volkswirtſchaft lumpige 10 000 Mark übrig, während
er z. B. allein für die Züchtung von Polizeiſpitzeln 300 000
Mark auswirft. Das Verlangen des Verbandes deutſcher Ar
beitsnachweiſe, ihm wenigſtens eine viertel Million zur Ver-
fügung zu ſtellen, um durch einen gut organiſierten Arbeits-
nachweis viel Elend verhindern und viele Familien vor der
Arbeitsloſigkeit bewahren zu können, iſt demnach wirklich nicht
unbeſcheiden, wurde aber trotzdem vom Miniſtertiſch unter
Hinweis auf Preußens ſchlechte Finanzen abgelehnt. Man
ſieht, wie Preußen ſeine Kulturaufgaben erfüllt und wie not
wendig ein aus freien Wahlen hervorgegangenes Parlament
auch für dieſe Frage iſt. Zur Unterſtützung der meiſt von
den Städten eingerichteten Rechtsauskunftsſtellen, die in ver-
ſtaubten Magiſtratszimmern ein Winkeldaſein führen, meiſt
mit ungenügenden Kräften beſetzt ſind und den Beſuchern oft
ſo unzureichende Auskünfte geben, daß dieſe ſich an die Ar-
beiterſekretariate der freien Gewerkſchaften wenden müſſen,
ſind 55 000 Mark in den Etat eingeſetzt, während die Sekre-
tariate der Arbeiterorganiſationen, auch die der chriſtlichen
Gewertſchaften, keinen Pfennig bekommen. Unter Hinweis
auf die immenſe Kutluragrbeit, die die Gewerkſchaften in ihren
157 Arbeiterſekretariaten erfüllen, verlangte Leinert auch für
ſie eine Subvention. wurde vom Miniſtertiſch aber nicht ein-
mal einer Antwort gewürdigt.

Veim Bauecetat wurde von linksrheiniſchen Abgeordneten
wiederum, wie in den Vorjahren, die Kanaliſierung der Moſel
und Saar verlangt, ein Projekt, das ſeit dreißig Jahren

t, das aber von der Regierung noch nicht einmal aus
dem Stadium der allererſten Vorarbeiten herausgebracht iſt.
Sie bielt den Bau des ganzen unrentablen, aber für die oſt
elbiſchen Junker notwendigen Maſuriſchen Kanals für dring-
licher und vernachläſſigte darüber die Jntereſſen weiter indu
ſtrieller Kreiſe des Weſtens und Südweſtens. Am Freitag be
ginnt die zweite Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Der Donnerstag bleibt für das Spiel hinter den Kuliſſen
ſitzungsfrei.

Friedenskomödie.
Zum Etat des Reichskanzlers iſt ein Antrag geſtellt, in

welchem der Reichskanzler erſucht wird, nach dem Beiſpiel
zahlreicher anderer Stagten zur Unterſtützung der Beſtrebun-
gen für die internationale Schiedsgerichtsbewegung eine Bei-
hilfe in den nächſtjährigen Stat einzuſetzen. Unterſchrieben
iſt dieſer Antrag von den Abgg. Fürſt v. Hatzfeld, Eick-
hoff, Dr. Arendt u. a. Ausgerechnet die Vertreter ſolcher
Parteien, die fortwährend zum Kriege blaſen und alle Millio-
nen für Rüſtungen bewilligen, müſſen den Antrag ſtellen, die
internationale Schiedsgerichtsbewegung zu unterſtützen. Na
mentlich dem Abg. Eickhhoff ſteht dieſe Poſe außerordentlich
gut, er, der ſchon im Gegenſatz ſelbſt zu ſeinen engeren Partei-

freunden für beſonders weſgehende Narineſorderungen ge
ſtimmt hat.

Und dann denke man an den Rüſtungskoller des Abg.
Arendt! Ja, ja, die Politik der herrſchenden Klaſſen iſt
eine große Komödie

Die Werftpolitik verſucht übrigens, durch Arbeiterent-
laſſungen auf die Bewilligung von Panzerſchiffen einen
Druck auszuüben. Aus Kiel wird gemeldet:

Auf der Kaiſerlichen Werft ſollen nächſter Woche umfangreiche
Arbeiterentlaſſungen, man ſpricht von nahezu 600, vorgenom-
men werden, „weil der Reichstag nicht genügend Mittel für
Sommerarbeiten zur Verfügung geſtellt hat“, und andererſeits
Schulſchiffe der Werft Wilhelmshaven zur Jnſtandſetzung zu
gewieſen worden ſind. Der Arbeiterausſchuß verhandelt mit
der Werftdirektion, um die verheirateten Arbeiter von der Kün
digung auszuſchließen.

Zuerſt nimmt man große Mengen von Arbeitern an, dann
ſollen ſie als Hebel zur Erpreſſung von Schiffsbauten dienen.
Man entſchädige die zu Entlaſſenden, dafür wird die
Sozialdemokratie ſofort Geld bewilligen.

Beutſches Reich.
Wie man uns regiert. Jn einem norddeutſchen national

liberalen Blatt wird ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür an
geführt, wie das Auswärtige Amt pratktiſch zu arbeiten ver
ſteht. Ein Geſchäftsmann hatte um Angaben über die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe in Neuſeeland gebeten. Zehn Tage
ſpäter teilte ihm das Auswärtige Amt mit, daß er ausführ-
liche Angaben über Neuſeeland im Meyerſchen großen Kon-
ſervationslexikon finden könne. Der Herr hat auf dieſe Art
der Jnformation verzichtet und ſich an das engliſche Aus
wärtige Amt gewandt, von wo er umgehend die gewünſchte
Auskunft erhielt.

Es iſt doch gut, daß ein Konſervationslexikon exiſtiert, ſonſt
wüßte man im Auswärtigen Amt von der Exiſtenz Neuſee
lands vermutlich überhaupt nichts.

Freifahrtkarten für die Landtagsabgesrdneten. Die Köl-
niſche Volkszeitung läßt ſich aus Berlin berichten: Die Frei-
fahrtkarten für die Landtagsabgeordneten vom Wohnſitz nach
Berlin und zurück dürften nunmehr geſichert ſein. Das
Staatsminiſterium beſchäftigte ſich damit in der heutigen
Sitzung und genehmigte grundſätzlich die Bewilligung der
Freifahrtkarten. Die Einführung ſoll auf dem Verwaltungs
wege erfolgen, ſobald einige Bedenken und formelle Schwierig-
keiten beſeitigt ſind.“ Vor wenigen Tagen noch iſt behauptet
worden, daß die Genehmigung von Freifahrtkarten abgelehnt
worden ſei.

Bisher erhielten die Dreiklaſſenhäusler nur das Fahrgeld
zur Hin und Rückreiſe bei Eröffnung und Schließung der
Seſſion erſetzt.

Die Führer der Liberalen. Die neugeeinigte Fortſchritt-
liche Volkspartei hat ſich zu Führern die bisherigen glorioſen
Leiter der Freiſinnigen Volkspartei gewählt. Vorſitzender der
Geſamtpartei iſt Fiſchbeck, Vorſitzender der gemeinſamen
Fraktion Müller-Meiningen und Wiemer. Als Ver-
treter der anderen Parteien hat man die Abgg. v. Payer und
Schrader in den Fraktionsvorſtand genommen. Die preu-
ßiſche Landtagsfraktion wird auch von Fiſchbeck geleitet,
dem als Vertreter der Demokraten und der Freiſinnigen Vep-
einigung Funck und Pachnicke beigegeben ſind.

Oldenburgs Ende. Wenn nicht alle Anzeichen trügen
dürfte der famoſe Oldenburg-Januſchau von der
Mühe, den Wahlkreis Elbing im Reichstage zu vertreten, bei
den nächſten Wahlen entbunden werden. Etwa 2500 Perſonen
aus bürgerlichen Kreiſen haben im Wahlkreiſe einen Aufruf
unterzeichnet, der die Jntereſſenpolitik des Bundes der Land
wirte in der ſchärfſten Weiſe verurteilt. Zweck des Aufrufs iſt
die Gründung eines: „Vaterländiſchen Wahlkreiſes“, der im
direkten Gegenſatz zu der Politik der konſervativen Reichs
tagsfraktion und des Bundes der Landwirte ſteht. Die kon
ſervative Preſſe gibt ſelbſt zu, daß unter dieſen Umſtänden das
Mandat des Januſchauers höchſt gefährdet ſei.

Der Oldenburg war in der Stichwahl gegen den Sozial-
demokraten bekanntlich auch mit liberaler Hilfe gewählt
worden.

hurten unehelich in den Niederlanden 2,69, Schweiz 4,53, Jta-
lien 6,23, Finnland 7,43, Norwegen 7,58, Baden 7,93, Belgien
8,01, Frankreich 8,83, Württemberg 10,8, Schweden 11,27,
Sachſen 12,17, Bayern 1362, Oeſterreich 14,00.

Prof. Dr. Spann geht in Die neue Generation denUrſachen der Unehelichkeit nach, zu denen die äußeren BVe-
dingungen der Bevölkerungsverhältniſſe in weiterem, oder
die ſozialen Lebensverhältniſſe im engeren Sinne gehören
können. Zu den erſteren Bedingungen gehört die Hinaus-
ſchiebung des Heiratsalters. Es haben z. B. ge-
rade Oberbahyern und die öſterreichiſchen Alpengebiete in
folge ihrer ſtrengen Hofverfaſſung ein ſehr hohes Heirats-

r: die Tabelle zeigt, daß ſie auch die höchſte Ziffer unehe-
licher Gebhurten aufweiſen. Wichtig iſt ferner, ob unter den
Nicht verheirateten beider Geſchlechter die Männer oder Frauen

ei Männerüberſchuß kommen die Frauen leichter
und die Unehelichkeitsziffer ſinkt.

Unter den allgemein foziglen Verhältniſſen ſpielt die Ver
waiſung junger Mädchen eine große Rolle. Bei einer Unter-
ſuchung in Frankfurt ergab ſich, daß 42,8 Proz. der dortigen
unchelichen Mütter zur Zeit ihrer Niederkunft keinen Vater
hatten. Wo die Mädchen nicht Halbwaiſen waren, waren ſie
wenigſtens von den Vätern, überhaupt von der Familie ent-
fernt; 77,8 Proz. der in Frage kommenden öchnerinnen
waren entweder vaterlos oder ſonſt fern von Hauſe.

Die Herkunft der unchelichen Mütter ſpielt ebenfalls eine
große Rolle, von den in Frankfurt kontrollierten Wöchnerinnen
ſtammte nur 15,7 Proz. aus der Stadt ſelbſt, die übrigen von
auswärts. Nun iſt es bekannt, daß auf dem Lande ganz
andere Begriffe über den außerehelichen Geſchlechtsverkehr be-
ſtehen, als in den Städten meiſtens führt dort der Verkehr
dann auch zur Ehe. Wie ſehr gerade dieſer Faktor von Ein
fluß iſt, beweiſt die Tatſache, daß von den Auswärtigen 3,6
Prozent aus Gemeinden mit über 100 000, 12,1 Proz. aus
ſolchen mit 10--100 000 und 84,8 Proz. aus ſolchen mit weniger
als 10 000 Einwohnern ſind.

Was den Beruf der unhelichen Mütter anbelangt, ſo war

t r

derſerwe: in Frankfurt a. M. auswärts geb
n Frankfurt a. M. a rts geboreneBeruf bei geb. Mütter Mütter

Hausbediente aller Art. 112 52,9Arbeiterinnen 2990 9,8Bekleidungs u. Reinigungsgew. (abh.) 34,1 13,9
Verkäuferinnen, Kellnerinnen 8,6 4,8Kaufmänniſche Angeſtellte 2,4 1.0Selbſtändige 9 0,6Sonſtige 39/6 1,9Hyne Beruf 15.3 77Proſtitutionell 98 0,7Beruf unbekannt 3,5 6,7750

Jntereſſant iſt, daß die höheren Arbeiterinnen, kaufmänniſche

Angeſtellte uſw. einen weit geringeren Prozentſatz der unehe
lichen Mütter liefern als die unteren Stände. Jn bezug auf
die unehelichen Väter fand man, daß in den Fällen, wo ſie ſich.
eruieren ließen, rund ein Viertel ungelernte Arbei ter
waren, 40 Proz. gelernte Arbeiter und ein Fünftel kauf-
männiſche Angeſtellte und aus freien Berufen ſtammende.

Weitere Forſchungen ergeben aber, daß nicht nur ſoziale
Verhältniſſe ausſchlaggebend ſind, ſondern daß auch Raſſen-
fragen mitſprechen. Von 1897—1905 erfolgten uneheliche
Geburten bei den Bajuvaren 28,7 Proz., Franken (Sachſen,
Schleſier) 16,6 Proz., Ruthenen 12,0 Proz. Rumänen 10,7 Proz.
Tſchechoſlawen 10,0 Proz., Polen 9,9 Proz., Slowenen 8,8 Proz.,
Jtaliener 6,0 Proz., Schwaben 5,8 Proz., Kroaten 3,9 Proz.,
Reichsdurchſchnitt 13,5 Proz.

Dieſe Zahlen bleiben ſich im weſentlichen im Laufe der ger
gleich und verändern ſich auch nur ganz wenig da, wo Raſſen
miſchung ſtattfindet. Es läßt ſich z. B. leicht nachweiſen, daß
Ober und Niederbayern, alſo bajuvariſche Gebiete, die ni t
in Oeſterreich liegen, eine ähnliche Unehelichkeitsquote auf
weiſen, wie das öſterreichiſche Gebiet; es handelt ſich da um
Raſſe und nicht um politiſche Zuſammengehörigkeit. Prof.
Dr. Spann zieht dann den Schluß, daß die im Volkscharakter
und den Volksſitten liegenden Vorbedingungen der Unehelich
keit als die primären, die wirtſchaftlichen und ſozialen Ver
hältniſſen entſpringenden Bedingungen als die fekundären an-
zuſehen ſind.

eeeeerrrrree2
Der Nationalliberale.

Und wie es jetzt zum Schlagen ging,
Marſchiert' auch mit der Däumerling,
Er will ſich ganz erfrechen
Und auf den Kanzler ſtechen.
Er dreht ſich ſtolz und dreht ſich um,
e t ſich dem lieben Publikum,5 man das Wagnis ſähe,

Was jetzt von ihm geſchähe.
Er ſteckt ſich im verweg'nen Mut
Die größten Federn auf den Hut
Und droht mit ſeiner Fli
Von hinten; ganz von hinten.
O Baſſermann! O Waſſermann!
Was fängſt du mit dem Bethmann an?
Gehſt du ihm ſo ans Leben?
Kann's kein Erbarmnis geben?
Jetzt kracht es ſchon! Der Sozi ſchlagt,
Der Demohkrat iſt unverzagt,
Der Liberal' de g'ſchoſſen;
Doch bloß in ſeine Hoſſen.

Peter Schlemihl (Simpliziſſimus).
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Der ſtarke Militarismus iſt mimoſenhaft empfindlich!

Von der Strafkammer in Frankfurt a. M. wurde ein 19
Jahre alter Ungar, namens Jwan Zepp, zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt wegen „antimilitariſtiſcher Propaganda“.
Er hatte in Frankfurt und Offenbach in wenigen Exemplaren
eine Schrift verbreitet, ein Schauſpiel: Unſere Heimat betitelt,
in der zu „Ungehorſam“ gegen die Militärbehörde aufgefordert
ſein ſoll. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt. Der Staatsanwalt bezeichnete in ſeinem Plai
doyer dieſe Schrift als eine harmloſe, er meinte, ſie dürfte
kaum viel Unheil anrichten. Trotzdem wurde Z. zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kriegervereine gegen die Wahlprüfungskommiſſion. Die
Wahl des nationalliberalen Abg. Wehl iſt von der Wahl
prüfungskommiſſion des Reichstags für ungültig erklärt wor-
den, weil die Kriegervereine, die ſich für ſeine Wahl beſonders
ins Zeug legten, als amtliche Einrichtungen betrachtet wurden.
Die in Frage kommenden Kriegervereine im Wahlkreis Celle
beſaßen nun die Stirne, an den Reichstag eine Petition zu
richten, die ſich gegen die Wahlprüfungskommiſſion wendet.
Sie beſtreiten, daß die Kriegervereine amtliche Einrichtungen
ſeien. Gleichſam um aber zu beſtätigen, daß die Krieger-
vereine reaktionäre Wahlorganiſationen ſind, iſt einem Mit-
glied des Kriegervereins Gifhorn auf ſeine Frage, ob er in
der Stichwahl einen Welfen wählen dürfe, erklärt worden,
ein Kriegervereinler dürfe nie für einen Welfen oder Sozial
demokraten ſtimmen. Es iſt erſtaunlich, wie man unter dieſen
Umſtänden immer wieder behaupten will, daß die Krieger
vereine keine politiſchen Vereine ſeien.

Frankreich.
Korruption äüberall!

Paris, 9. März. Jn parlamentariſchen Kreiſen hat die
Verhaftung des gerichtlichen Liquidators Due z großes Auf
ſehen hervorgerufen. Duez geſtand, daß er bei der Liquidation
der Kongregationsgüter vier Millionen Frank und bei
der Liquidation anderer ihm vom Gericht zugewieſenen Ge
ſchäfte eine Million veruntreut habe. Nach einer andern
Verſion hat der Verhaftete mindeſtens 10 Millionen Frank
unterſchlagen; das Geld will er zum großen Teil auf der
Börſe verſpekuliert haben. Man nimmt aber an, daß die
weiteren Unterſuchungen noch ergeben dürften, daß Duez wahr
ſcheinlich den größten Teil der ihm anvertrauten Kloſterver-
mögen veruntreut hat. Bei ſeinen Schwindeleien bediente er
ſich folgenden Tricks: Da die Kongregationsgefetze die Beſtim
mung enthalten, daß die Schenkungen, die von wohltätigen Per
ſonen zugunſten von Klöſtern und Kirchen gemacht werden, nach
der Liquidation der Kirchengüter von den Stiftern wieder
zurück verlangt werden können, ſo begab ſich Duez mit ſeinen
Kumpanen auf die Suche nach willfährigen Leuten, die ſich
dazu bereit erklärten, als „wohltätige Stifter“ für
Kirchenvermögen, die ihr Geld zurück haben wollten, aufzu-
treten. Der Raub wurde dann ſelbſtverſtändlich geteilt. Oder
aber Duez ſchob ſogar fingierte Perſonen vor und ſteckte
den Profit allein in die Taſche.

Der Unterſuchungsausſchuß des Senats beſchloß, Nachfor-
„ſchungen anzuſtellen über die Begleiterſcheinungen der Er
nennung Duez' zum Liquidator der Kongregationen, ſowie
ferner über die Empfehlungen, welche ihm dieſen Poſten ver-
ſchafft haben.

Die oppoſitionelle Preſſe nimmt die Verhaftung zum Anlaß,
einen lebhaften Feldzug gegen die Regierung in die Wege zu
leiten. Sie hofft, daß der Prozeß, welcher beginnen wird, ſich
nicht nur gegen einen Schwindler wenden, ſondern ſich zu einem
Prozeß gegen das Regime, zu einem Prozeß gegen die Politik
er Finanzſkandale und Beraubungen ausgeſtalten werde. Auf
ler andern Seite drohen die gemäßigten Blätter, daß die
Republik nicht ungeſtraft derartige Verbrechen hingehen laſſen
wird.

e Türkei.
Begnadigte Soldaten.

Saloniki, 9. März. 3000 Konſtantinopler aufſtändiſche
Soldaten, die bei Straßenarbeiten in Mazedonien beſchäftigt
waren, ſind begnadigt und in ihre Heimat transportiert worden.
Die reſtlichen 5000 Meuterer ſollen demnächſt entlaſſen werden.

Millionendiebſtähle.
Konſtantinopel, 9. März. Nunmehr hat die von der

Regierung und dem Parlament eingeſetzte Unterſuchungskom-
miſſion auch im Artillerie- Miniſterium große
Unterſchleife entdeckt. Man hat in der Pulverfabrik
allein Diebſtähle in Höhe von 5 Millionen Frank kon-
ſtatiert. Das wichtigſte iſt aber, daß dieſe Diebſtähle nicht aus
der hamidiſchen Epoche herſtammen, ſondern nach dem März
1909 verübt worden ſind. Der Chef des Präſidialbureaus des
Artillerieminiſteriums, Nedſchid Paſcha, der Beamte der Pul-
verfabrik, Unterleutnant Hakki Bey und ein Oberſtleutnant
Edhem Bey werden als die Hauptſchuldigen vor das Kriegs-
gericht geſtellt werden.

OeſterreichUngarn.
Dr. Lueger geſtorben.

Wien, 10. März. Das Ende des Wiener Oberbürger-
meiſters, der heute früh im Alter von 66 Jahren geſtorben iſt,
kommt nicht überraſchend und wurde ſchon ſeit Wochen er-
wartet. Für die chriſtlich-ſoziale Partei bedeutet der Tod
dieſes Führers einen nahezu unerſetzlichen Verluſt, denn an
ihm gemeſſen ſind die anderen Führer der Partei, wie be-
ſonders auch die drei Vizebürgermeiſter Wiens unfähige Trot-
tel. Wenn die chriſtlich-ſoziale Partei in Oeſterreich eine ſolche
Rolle ſpielt, ſo iſt das in der Hauptſache das Verdienſt des
Verſtorbenen. Früher Demokrat, iſt Lueger, der als Rechts-
anwalt oft Sozialdemokraten, ja Anarchiſten verteidigt hat, gar
bald zum extremſten Antiſemiten und Judenfreſſer geworden.
Unter der Parole: Wider die Juden und die kommunale Kor-
ruption hat er das Wiener Kleinbürgertum um ſeine Fahne ge-
ſchart und ſich auf ihren Schultern bis zum Oberbürgermeiſter
der öſterreichiſchen Hauptſtadt emporgeſchwungen. Einmal zur
Macht gelangt, war er aber auch rückſichtslos und brutal in
der Niederhaltung und Unterdrückung alles deſſen, was ſeinem

dettfedern,

FPertige Zetken,

Ciserne Zeitstellen,

v

Verkürzung der Arbeitszeit, Beſeitigung der Sonntagsarbeit

Steppdecken von 2.90 K. an.

Schlafdecken von 2 an.
PFertige Betten

Bettfedern von s r. pro Pfund an.
Matratzen von s m. 22 pro Stüex.

Piserne Bettstellen

Regiment gefährlich werden konnte. Jedes Mittel war ihm
hier recht: Durch Fälſchung der Wählerliſten und dergleichen
Manipulationen hat er ſkrupellos Zehntauſende von Wiener
Arbeitern um ihr Wahlrecht betrogen.

Die ſozialiſtiſchen Arbeiter hat er überhaupt ehrlich gehaßt
und verfolgt. Hat er doch einmal die den 1. Mai feiernden Ar-
beiter als „Geſindel“ und „Lumpen“ bezeichnet, worauf ihm
die Wiener Arbeiter im Jahre 1904 zu ſeinem 60jährigen Ge-
burtstage vor ſeiner Wohnung mit einem vieltauſendſtimmigen
„Pfuil“ „gratulierten“. Dieſe erbitterte Feindſchaft gegen die
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft kann uns natürlich nicht hindern,
die ſonſtigen Verdienſte und die Bedeutung Luegers anzuer-
kennen, der in ſeiner Art und in ſeinem Wirkungskreiſe
manches geſchaffen hat, was auch dem politiſchen Gegner Re-
ſpekt abringt. Das von ihm hinterlaſſene Erbe wird nicht die
chriſtlich-ſoziale Partei, die ihrem Verfall entgegengeht, ſondern
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft Wiens antreten.

Amerika.
Der Streik in Philadelphia.

Neuhork, 9. März. Die Nachrichten über den Stand des
Streiks lauten ſehr widerſprechend. Während die Gewerk-
ſchaftsführer die Zahl der Streikenden auf 150 000 angeben,
ſollen es nach der Darſtellung der Philadelphiger Polizei nicht
mehr als 25 000 ſein. Am Mittwoch iſt es wieder zu Zuſammen-
ſtößen mit Streikbrechern gekommen. Die Menge attackierte
mehrere Straßenbahnwagen. Die in den Wagen befindlichen
Arbeitswilligen gaben hierauf Revolverſchüſſe
auf die Menge ab und verwundete 6 Perſonen, dar-
unter ein junges Mädchen. Das wütende Volk demolierte
mehrere Wagen. Es ſind Vermittlungsverſuche einge-
leitet worden, die wahrſcheinlich zur Beilegung des Streiks
führen dürften.

Jſt eine Meldung aus Chikago richtig, ſo ſcheint ein
anderer Rieſenſtreik unmittelbar bevorzuſtehen: 88 Proz.
der Lokomotivführer und Heizer von 50 Eiſenbahn-
geſellſchaften im Weſten, Nordweſten und Südweſten der Union
haben zur Erzielung höherer Löhne für den Ausſtand geſtimmt

Aus der Partei.
Eine Spaltung der franzöſiſchen Partei?

Aus Paris wird uns geſchrieben:
Hervés geht. Vor etwa einem Jahre bildete er eine „in-

ſurrektionelle Fraktion“ in der Partei, deren Tendenzen denen
der deutſchen Anarchoſozialiſten ähneln. Durch eine geſchickte
Ausnützung der verſchärften Gegenſätze der Partei und der
Radikalen war es den Jnſurrektionellen gelungen, eine an-
ſehnliche Zahl von Delegierten auf dem Kongreß von Sainlt-
Etienne zu haben. Jn dieſem Jahre war ihre Delegierten-
zahl um zwei Drittel zuſammengeſchmolzen. Die Urſache
dieſes Rückganges iſt vor allem darin zu ſuchen, daß diesmal
eine Wahltaktikreſolution, genau wie die inſurrektionelle, jedes
Eintreten für einen bürgerlichen Kandidaten unterfangen
wollte, jedoch dieſe Taktik nicht mit anti parlamentariſchen
Erwägungen begründete. Bildeten die Jnſurrektionellen auf
dem Kongreß von Saint-Etienne noch ein Sechſtel der Dele-
gierten, ſo waren ſie in Nimes auf ein Fünfzehntel zu-
ſammengeſchmolzen.

Dieſem Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, daß Hervé par-
teimüde geworden war. Er äußerte ſich ſchon in Nimes dahin,
daß er ernſtlich überlege, ob er nicht beſſer daran täte, „die
Partei von mir und mich von der Partei zu befreien“. Nach
dem Kongreſſe ſchrieb Hervé: „Jch habe die abſolute Ueber-
zeugung, daß die ſozialiſtiſche Partei unter dem Einfluſſe von
Jaurès und der Logik des parlamentariſchen Sozialismus eine
ſozialiſtiſch-radikale Partei werden wird, eingenommen von
unmittelbaren Verwirklichungen, die das radikale Programm
rollenden wird. Jch fühle für ſie die Sympathie, die ich
für die radikale Partei zu Zeiten Combes' hatte. Aber ich muß
ſagen, daß ich mich dieſer Partei gegenüber ebenſo fremd fühle,
trotz der Sympathien, die ich ihr bewahre, wie früher gegen-
über der radikalen Partei. Künftig gehöre ich mit dem
Herzen einer anderen Partei an, einer revolutionären Par-
tei, deren Bildung ich ſehnlichſt wünſche. Mehr als je glaube
ich an die Notwendigkeit einer revolutionären Partei in dieſem
Lande, die die Rolle einer äußerſten Linken ſpielt, eine Rolle,
die von einer Partei legaler Reformen nie geſpielt werden
kann

Geſtern abend waren die Anhänger der „inſurrektionellen
Fraktion“ verſammelt und haben im Prinzip die Bildung
einer unabhängigen, revolutionären Partei
beſchloſſen. Einen günſtigeren Augenblick, wie den gegenwär-
tigen, hätte Hervé für ſein Unternehmen nicht auswählen kön-
nen. Durch den ungeſchickten Beſchluß von Nimes in Sachen
des Altersverſicherungsgeſetzes, ſind die Syndikaliſten ſehr
gegen die Partei aufgebracht, und ſie finden in den Kreiſen
der organiſierten Arbeiter viel Zuſtimmung. Andererſeits iſt
Hervé durch das Bluturteil, das ihn zu vier Jahren Gefängnis
verurteilte, in den Mittelpunkt der perſönlichen Sympathie ge-
rückt. Ob Hervé trotzdem eine große Anhängerzahl für ſeine
neue Partei finden wird und ob dieſe, falls ſie zuſtande kommt,
von Dauer ſein wird, bleibt abzuwarten. Beſonders die letzte
Eventualität halten wir nicht für wahrſcheinlich. Daß Hervé
geht, ſchadet nichts. Die Gefahr einer Spaltung hätten die
führenden Genoſſen jedoch vermeiden müſſen,

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Lagerhalter im Jahre 1909.

dach dem ſoeben veröffentlichten Geſchäftsbericht für das
Jahr 1909 ſtieg die Mitgliederzahl von 2140 auf 2314, darunter
befinden ſich 1000 weibliche. Am 1. Juli 1909 trat die neu ein
geführte Arbeitsloſenunterſtützung in Kraft, die in den ſechs
Monaten ihres Beſtehens die Verbandskaſſe mit 2577,50 Mk.
belaſtete; für Gemaßregeltenunterſtützung wurden in vier
Fällen 524 Mk. gezahlt.

Recht anerkennenswerte Verbeſſerungen in bezug auf Gehalt,
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uſw. hat der Verband in einer größeren Anzahl von Konſum-
vereinen; ferner wurden in verſchiedenen Vereinen die Be-
zahlung nach dem Umſatz beſeitigt, an deſſen Stelle ein feſtes
Gehalt tritt. Wenn die Verhandlungen des Transportarbeiter-
verbandes mit dem Hafenarbeiterverband und dem Verbande
der Seeleute in der Verſchmelzungsfrage zu Ende geführt
ſind, will der Vorſtand des Lagerhalterverbandes an den
Transportarbeiterverband in gleicher Angelegenheit heran-
gehen. Er erfüllt damit einen Auftrag, den die im Berichts-
jahr abgehaltene Generalverſammlung dem Vorſtand erteilt
hat. Allerdings geht dieſer Auftrag dahin, daß zu dieſen
Verhandlungen auch der Zentralverband der Handlungsge-
hilfen hinzugezogen werden ſoll, um die Gründung eines ein-
zigen großen Jnduſtrieverbandes für das Handels- und Trans-
portgewerbe zu erörtern. Finanziell ſteht der Verband ver-
hällnismäßig günſtig da. Trotz der hohen Ausgaben, ſtieg das
Vermögen um za. 5000 Mk. Es beträgt jetzt rund 48 800 Mk.
Außer den bereits eingangs angeführten größeren Ausgaben
erforderte auch das Verbandsorgan, die Lagerhalter-Zeitung,
nach Abzug aller Einnahmen einen Zuſchuß von 4306 Mk. Der
Verband iſt auch an die Freie Vereinigung der Privatange-
ſtellten angeſchloſſen, die jetzt eine rührige Tätigkeit in der
Frage der Penſionsverſicherung der Privatangefſtellten ent-
faltet. Bekanntlich will die Freie Vereinigung den Ausbau
der Jnvalidenverſicherung.

Zur Tarifbewegung im Holzgewerbe.
Außer in einer großen Anzahl anderer Orte iſt es jetzt auch

zu einer Verſtändigung über die Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen in Berlin gekommen. Die zwiſchen den Kommiſſionen
getroffenen Vereinbarungen wurden Dienstag der General-
verſammlung der Zahlſtelle Berlin des Holzarbeiterverbandes
vorgelegt und akzeptiert. Die Berliner Holzarbeiter erreichten
durch die Bewegung eine fünfprozentige Lohnerhöhung, Ber-
beſſerung des Arbeitsnachweis-Regulativs, einen höheren Auf-
ſchlag für Montagearbeiten und einige weitere Verbeſſerungen.
Der Vertrag gilt für Groß-Béerlin, alſo auch für Rix-
dorf, Weißenſee, Charlottenburg, Schöneberg und einige
weitere Orte.

Die Unternehmer haben in einer Verſammlung zu den Ver
einbarungen noch nicht Stellung genommen, doch iſt zu er
warten, daß auch dort Zuſtimmung erfolgt.

Lohnbewegungen im Steinſetzergewerbe.
Der Streik in Hannover iſt mit teilweiſem Erfolg für die

Arbeiter beendet. Es wurde für die Arbeiter eine halbs
Stunde Verkürzung der Arbeitszeit pro Tag erzielt, ferner
für Steinſetzer und Rammer je 5 Pfg. Lohnzulage pro Stunde
und für Hilfsarbeiter 2 Pfg. Bei zwei Firmen wurden die
Zugeſtändniſſe durch Streik erzielt, während die übrigen ſieben
Firmen dann erklärten, ſich dieſen Abmachungen, die aller-
dings nicht tariflich feſtgelegt ſind, anzuſchließen. Seit-
dem durch ein Gerichtsurteil in Hannover feſtgeſtellt worden
iſt, daß an Tarifverträge niemand gebunden iſt, wollen die
Unternehmer im Steinſetzergewerbe ſolche nicht mehr ab-
ſchließen.

Jn Freiberg i. S. gelang es ohne Streik, mit der einzig
anſäſſigen Firma einen Tarifvertrag zuſtande zu bringen,
durch den ebenfalls eine halbſtündige Arbeitszeitverkürzung
pro Tag und eine Lohnerhöhung von 5 Pfg. pro Stunde für
dieſes Jahr und 4 Pfg. für nächſtes Jahr erzielt wurde.

Mit dem ſächſiſch-thüringiſchen Unternehmerverband, der
ſeinen Sitz in Plauen hat, haben bereits Verhandlungen
ſtattgefunden, um ſowohl den Streik in Plauen beizulegen,
wie auch die Tarife für Altenburg und Eiſenberg zu
verlängern. Die Verhandlungen ſind reſultatlos ver
laufen

Mlierlei,
Fin Hauptmann und ein Leutnant.

Frankfurt a. M., 9. März. Das Kriegsgericht der,
21. Diviſion verurteilte den Hauptmann und früheren
Kompagniecchef Malotki von Trzebiatowski, der vor etwa 112
Jahren fahnenflüchtig wurde, da gegen ihn ein Verfahren
wegen ſittlicher Verfehlungen gegenüber Untergebenen
eingeleitet worden war, wegen unerlaubter Entfernung von
der Truppe zu drei Monaten n DieUnterſuchung gegen von Trzebiatowski wegen der ſittlichen
Verfehlungen hatte kein genügendes Material
zur Erhebung einer Anklage ergeben. Dasſelbe Gericht ver
urteilte den Dragonerleutnant der Reſerve Albert
Kunze aus Meſchede wegen Zweikampfes ebenfalls zu drei
Monaten Feſtungshaft.

Jn den Grund geboshrt.
Hamburg, 9. März. Der Dampfer Pennſhlvania

von der Hamburg-Amerika-Linie überrannte in der letzten
Nacht in der Elbmündung einen Schoner, der ſofort ſank. Von
der ſechs Mann betragenden Beſatzung ſind fünf Mann er
trunken, einer konnte von dem Rettungsboot des in der Nähe
befindlichen Feuerſchiffes gerettet werden. Der Zuſammenſtoß
erfolgte dadurch, daß die Gertrud mit falſchem Manöver
vor dem Bug der Pennſhlvania ſegelte.

Großfeuer.
Paris, 10. März. Ueber ein großes Schadenfeuer

wird aus Marſeille berichtet: Jn Miramas iſt in einem
Baudepot der Mittelmeerbahngeſellſchaft ein Großfeuer aus-
gebrochen, namentlich Petroleum hat ſich entzündet, und
es war noch nicht möglich des Feuers Herr zu werden. Der
cngerichtete Schaden iſt noch nicht überſehbar. Der Brand
dehnt ſich auf eine Länge von 600 Metern aus.

Lemberg, 10. März. Jm Dorfe Swiecicze brach ein
Brand aus, welcher das ganze Dorf einäſcherte. Der Bauer
Barons e rettete ſich mit ſeiner Frau und fünf Kindern aus
dem Fenjſter. Alle 7 Perſonen kehrten jedoch in das brennende
Haus zurück, um das Geld (l) zu holen. Sie wurden ſpäter
als verkohlte Leichen aufgefunden.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Schelt iseh pro Pfund 20 Pfennige.3
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ſchön iſt ein zartes, reines Ge
mit roſigem, jugendfriſchem Aus-
ſehen. Alles dies erzengt:

i Lilienmilch Seifed Priek RadebeunlPreis St of erner macht der
Lilienmilch Cream Dada

rode und ſpröde Haut in einer
Nacht weiß und ſammetweich.

Tube 50 Pf. bei:
Helmbold Co. r 104,P. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Ballin sen. Leipzigerſtr. 9l,
Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48,
Paul Ewers, Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst PFischer, Moritzzwinger 1,
F. A. Hildebert Fritze, Südſtr. 52,
rin Mäller, Talamtſtr. 48,Richter, Leipzigerſtr. 66,Fr. Wahren, Ecke Post- u. Ceipz.-Str.

Jn Giebichenstein: Felix Sioli.
fähmrad Reparatur Werbstaft.

Verwickeln u. kmaillieren wie zämt-

liche vorkommenden Reparaturen

zu den billigſten Preiſen.
Fahrrad Verleihinstitut
von Fr. Huckemesser,

Große Steinſtraße 41.

Schultüten
Orterhaven xterkonfent

in Schokolade, Marzipan eic.

Große Auswahl
in allen 7Wügeliche QAlbert hampe,

lepeleeretr. 66
(gegenüberHotel ad Berlin“)

Mitol. d. R.-Spar-Vereins.)

Fchachspfel
Mit Anleitung zum Spieken.

Das intereſſanteſte aller Spiele
Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung, Halle g. S.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſeres lieben kleinen, unver-
geßlichen Sohnes

Ericeh,der im Alter von s Monaten
w3 ſagen wir allen denen, die
einen Sarg ſo reich mit Blumen

ken unſeren innigſten
Streckau den 8. März 1910.
Die trauernde Familie:

Seehbe.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlanec. Oruck der Kalleſch. Genoſſenſch.Buchdruck, E. G. m. h. G. R Nu h
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1. Beilage zum Volksblatt.
r. 59

Deutſcher Reichstag.

652. Sitzung, Mittwoch, den 9. März, 1 Uhr nachmittags.

Etat für das Schutzgebiet Kiautſchou.
kö Erzberger (Zentr.): Kiautſchou hat uns alles in allem

150 Millionen gekoſtet. Dabei hat der deutſche Kaufmann dort
weniger Selbſtſtändigkeit als in Schanghai und Hongkong. Der
Grundſatz „Kaufleute vor die Front, Militär hinter die Front“
wird dort noch nicht genügend befolgt. Die Selbſtverwaltung
muß geſtärkt werden, die Zivilverwaltung muß mehr hervortreten,
auch müßte der dortige große Beamtenapparat beſſer ausgenützi
r v Jichuigeh W we 4 Bauten. Das Haus

ouverneurs war auf 45 ark veranBe ars ſchlagt, koſtete aber
e den dringenden Wunſch, daß der Reichszuſchuß fürKiautſchou erheblich zurückgehen möge. Vorwärts ine

wir aber nur Hand in Hand mit der Chineſenſchaft, Reibungen
mit ihr müſſen daher vermieden werden. (Bravo! i. Zir.).

Staatsſekretär von Tirpitz verbreitet ſich über den Handel mit
Kiautſchou und Tſingtau. Ohne letzteres wäre es unmöglich
eweſen, in den Eiſenbahnhandel mit China hineinzukommen.

autſchou hat uns übrigens bisher nicht 150, ſondern nur 131
Millionen gekoſtet. Bezüglich der Selbſtverwaltung teile ich
die Anſicht des Herrn Erzberger.

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Die Verwaltung t eine viel zu
teure, wenn man bedenkt, daß das Gebiet nicht größer iſt als ein
deutſcher L idkreis. Bei aller Kritik jedoch darf nicht verkannt
werden, daß wir in Kiautſchou einen hochbedeutſamen Aus
ſtrahlungspunkt deutſcher Kultur in Oſtaſien beſitzen.
Staatsſekretär von Tirpitz trat den Ausführungen Paagſches
über die teure Verwaltung entgegen und ladet ihn zu einem Be
ſuche an Ort und Stelle ein. Jmmerhin werde er ſich bemühen,
das Beamtenperſonal zu vermindern.

Abg. Storz (Fortſ. Vp.): Namens der fortſchrittlichen Volks
partei (Htkt.) habe ich zu erklären, daß wir damit ſehr einverſtanden
ſind, daß Kiautſchou nicht als militäriſcher Stützpunkt betrachtet
werden ſoll. Man ſoll unſer oſtaſiatiſches Schutzgebiet vom wirt
ſchaftlichen und kaufmänniſchen Standpunkt betrachten und danach
handeln. Vor allzu großem Optimismus iſt aber trotz der
günſtigen Lage zu warnen. Für Sparſamkeit und Selbſtverwaltung
treten auch wir ein. (Beif. b. d. Fortſ. Vp.).

Abg. Noske (Soz.):
In der Budgetkommiſſion iſt der Etat für Kiautſchou diesmal

viel ſchärfer kritiſiert worden als ſonſt. Das iſt ein
Ausdruck des Unbehagens, der bei Vielen daher kommt, daß die
urſprünglichen Erwartungen nicht in Erfüllung gehen. Trotz der
geübten Sparſamkeit iſt auch der Zuſchuß in dieſem Jahre

noch über 8 Millionen.
Bezüglich der Selbſtverwaltung ſtehen wir auf dem Standpunkt,
daß man an ſie herangehen ſollte, wenn die in Kiautſchou An
ſäſſigen die Mittel für ihr Gemeinweſen aufbringen. Das Reich
kann nicht für ihre Schulen ſorgen.

Bei der Pachtung Kiautſchous war keine Rede davon, daß es
nur ein beſcheidener Stützpunkt, eine Kohlenſtation werden ſollte.

Zp er r r m er Jdee, R r würdeeiue ung erfahren, mindeſtens auf die große ProviSchantung. (Sehr wahr b. d. Soz.) Aber ne
dieſe Hoffnungen ſind zuſammengebrochen

ein größerer Reinfall iſt kaum denkbar. (Sehr wahr b. d. Soz).
Kiautſchau hat uns, wie alle Kolonien ein gutes Stück Geld ge
koſtet, ohne nennenswerte Erfolge im Wirtſchaftsleben zu bringen.
Das Gebiet iſt etwa ſo groß wie das von Bremen und im Laufe
von 10 Jahren haben wir rund

um t e Millionen 3azu kommt noch als unmittelbare Folge der Pachtung die auf-ſtändiſche Bewegung in China, welche uns tung f
ehet hal. nd weitere 250 Millionen

gekoſtet hat. nd dieſe Ausgaben ſteigen noch infolge derimmer mehrenden Penſionierungen. (Hört, hört! b. d. So R
Wenn nun heute keine Rede mehr davon iſt, die deutſche Macht
über einen größeren Teil Chinas auszudehnen, wenn man nur
noch von „moraliſchen Eroberungen“ ſpricht und Mittel zur Be
gründung einer chineſiſchen Hochſchule fordert, ſo ſteht das alles
in einem merkwürdigen Gegenſatz zu jener Aeußerung, die vor
einer Reihe von Jahren gemacht wurde, nämlich, daß man
die Chineſen ſo klopfen müſſe, daß ſie noch in 100 Jahreu

nicht wagen, einen Deutſchen ſcheel anzuſehen!
S wahr! b. d. Soz.)

Mit dem Gedanken, die Kapitaliſten ſollen für Bildungszwecke
Summen zur Verfügung ſtellen, wird man kaum Erfolg haben.Sie hätten auch, wenn ſie es tun wollten, genügenden Wula das

Bildungsniveau breiter Kreiſe in Deutſchland zu erhöhen. (Sehr
richtig! b. d. So m übrigen wird man mit dieſem „mora
liſchen Syſtem den chineſiſchen Markt nicht erobern. Wenn der

ine earkt erſt einmal für große Warenmengen aufnahme-
fähig ſein wird, dann wird doch nur der den Vorrang haben,
welcher durch Güte und Preiswertigkeit der Ware die Konkurrenz
ſchlägt. (Sehr richtig! b. d. Soz.) So ſehr eine Steigerung
unſeres Exports die Arbeiterſchaft intereſſiert, große Erwartungen
ſetzen wir nicht auf China. Es wird eher in der Lage ſein,
moderne Jnduſtrieprodufte herzuſtellen, als zu verbrauchen. Wenn
ich mich in der Kommiſſion nicht gründlich verhört habe, ſo hat
ſelbſt der Staatsſekretär davon geſprochen, daß es durchaus unklar
ſei, ob die europäiſchen Mächte günſtige Chancen für die

Eroberung des chineſiſchen Marktes
haben.

Herr u meinte, für die koloſſalen Summen ſei doch
manches ute geſchaffen. Herr Paaſche begeiſterte ſich,
ſchwärmte förmlich von den bewaldeten Höhen Kiautſchous,
aber hätten wir all das Geld auf ein ſo kleines Gebiet in
Deutſchland verwendet, welch glänzende Reſultate würden wir
da erzielt h (Sehr wahrl bei den Soz.) 3 glaube, mit

e audieſem Ge h man auf dem Brocken oder der Warkoppe r elkulturen anlegen können. Heiterkeit uno Sehr
gutl b. d. Die Denkſchriften, die Jahr für Jahr übe
die Entwicklungsmöglichkeiten von Kiautſchou herausgegeben
werden, ſind recht vergnüglich, aber mit Vorſicht zu genießen.So wurde der Hafen von Tſingtau in der Kommiſon in einer

r vorgeführt, angefüllt mit Schiffen. Als dannfeſtgeſtellt wurde, daß nur f elten dort mehrere Schiffe lie-

gen, ſagte man: ir konnten doch den Hafen für
den Reichstag nicht photographieren, als keine
Schiffe drin waren. (Heiterkeit.) Das iſt das Rezept,

ſo wird's gemacht!
Sehr richtig! bei den Soz.) Mit keinem Worte ſagt die DenkSein ür welche Summe deutſche Waren eingeführt ſind.

wahrſcheinlich iſt es ſo wenig, daß man ſich geniert. Jch bitte
aber darum, daß es im nächſten Jahre geſchieht. Ohne die Be
amten und die Garniſon wäre ein vollſtändiger Zuſammenbruch
der europäiſchen Geſchäfte da. Die deutſchen Kapitaliſten
haben auch keine Neigung verſpürt, ſich in Tſingtau in Unkoſten
zu ſtürgen daher kam die Vorlage, die für Kiautſchou die Aus
abe kleiner Aktien ermöglichen ſollte. Das Riſiko fauler
ründungen ſollte

auf die kleinen Leute abgeſchoben
werden. (Sehr richtig! bei den Soz.) Jch hoffe, die Regierung

R

Halle a. S., Freitag den 11. März 1910

zieſt den Entwurf zurüd, damtt wir ihn nicht ablehnen müſſen.
nangenehme 2 verſchweigt die Denkſchrift. Von dem wochenkangen

Bohykott der chineſiſchen Kaufmannſchaft
gegen Tſingtau findet ſich kein Wort. Genauigkeit wäre aber
um ſo notwendiger, als e aus den Ausführungen des
Staatsſekretärs die Neigung hervorgeht, die angenehmen Dinge
ſchärfer als n zu betonen. (Seiterkeit bei den Soz.) Er
leiſtet ſich die Uebertreibung, ganz Oſtaſien laufe in Kiautſchou

uſammen, um die dortige muſtergültige Wirtſchaft anzuſehen.See bei den Soz.) Dabei iſt der Perſonenverkehr der
antungeiſenbahn zurückgegangen. Die hinein geſteck-

ten Millionen haben geringe Erfolge gezeitigt.
Die Zivilverwaltungen müſſen ſich größerer Sparſamkeit be

ſtreben. Vielfach wird aus dem Vollen gewirtſchaftet, und ich
bezweifle, daß bei einer Reviſion durch einen oder mehrere Ab-
eordnete etwas herauskommt. Auch wenn man die Möglich-
eit annehmen will, daß der Handel Tſingtaus ſich aufſchwinge,

ſo müßte doch eine Verminderung oder ein Verſchwinden des
Reichszuſchuſſes erſtrebt werden. Es iſt doch toll, daß ſogar für
die Zivilverwaltung in dieſem Jahre wieder eine Million
ehe werden ſoll. Alle Reden über Erſparniſſe ſind
e olange man ſich beſchränkt, auf Bauüberſchreitungen
inzuweiſen, während für die militäriſche Sicherheit unver-

hältnismäßig viel, in dieſem Jahre wieder 624 Millionen, aus-
gegeben wird.

Der Staatsſekretär ſagte, die Chineſen nehmen keinen An-
ſtoß an der Beſatzung, aber

der Boxeraufſtand hat eine andere Lehre erteilt.
See wahrl! bei den Soz.) Was von den herzlichen amtlichen

eziehungen zwiſchen Deutſchland und China zu halten iſt,
haben Kenner der Chineſen wiederholt auseinander geſetzt. Jn
den Volkskreiſen in Schantung herrſcht

eine deutſchfeindliche Stimmung,
und es kann gar nicht anders ſein. Sobald ſich in China ein
nationales Empfinden regt, muß die deutſche Feſtſetzung in
Kiautſchou als ein Pfahl im Fleiſche empfunden werden. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Wenn man an die Zukunft denkt, ſo
ſollte man auch ernſthaft erwägen, wie mit dem chineſiſchen Na
tionalgefühl die militäriſche Macht Chinas erſtarken wird. Bei
all den ſchönen Erörterungen habe ich daher eine Erwägung
vermißt: Wie wir es anfangen ſollen,

uns rückwärts zu konzentrieren, ehe wir hinausgeworfen
werden.

Wir waren von Anfang an gegen die Feſtſetzung in Kiauſchou,
daher verweigern wir auch in dieſem Jahre die Mittel.
(Lebh. Bravo! bei den Soz.)

Abg. Dr. Görcke ((natl.) teien ſeinen Parteifreund
Paaſche den Staatsſekretär. uf poſitive Zahlen habe
Herr v. Tirpitz nur mit optimiſtiſchen und kaum haltbaren Be
rechnungen geantwortet.

Abg. Nacken (Zentr.) wünſcht möglichſt viel kaufmänniſchen
Geiſt in der Verwaltung Kiautſchous und ſchließt ſich denAusführungen Dr. daalte über die koſtſpielige Verwaltungs-
weiſe an. (Beifall im Zentr.)

Staatsſekretär v. Tirpitz verſpricht, nach Möglichkeit den
Wünſchen des Vorredners entgegen zu kommen. Der Bureau-
kratismus habe keinen eifrigen Gegner als das Reichs
marineamt.

Der Stat für Kiautſchou wird mit den Streichungen
der Kommiſſion bewilligt.

Der Poſtetat.
Abg. Kämpf r Volksp.) trägt Lokal- und Spezial

vor und tritt, wie guter für Herabſetzung des
eltportos ein. Des weiteren rt Redner Beſchwerde dar-

über, daß die Ueberſchüſſe des Poſtſcheckverkehrs nicht wie ver-
ſprochen, zu Verbeſſerungen der verwendet werden. Die Poſt muß ſich ſtets bewußt bleiben, daß ſie
dem Verkehr zu dienen hat. (Bravol links.

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) wünſcht engere Fühlung
der Poſt mit dem praktiſchen Leben.

Staatsſekretär Kraetke: Wir können es in bezug auf
den kaufmänniſchen Geiſt nie recht machen. gen bekommen
wir doch immer. (Heiterkeit.) Redner wendet ſich gegen die
von den Nationalliberalen beantragte Reſolution, die einen
ſtändigen Beirat für Poſt und Telegraphen Angelegenheiten
wünſcht das hieße ja, die Poſtverwaltung unter Kuratel ſtellen.
(Heiterkeit.)

Hierauf bertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag n za Uhr.

Immer noch Mansfelder Streikjuſtiz.
Vor der Strafkammer zu Eisleben wurden am 7. März

folgende Fälle verhandelt, die aber immer noch nicht die letzten
Streikprozeſſe bilden. Ein kleines Landfriedensbruch-
prozeßchen ſoll noch in etwa vier Wochen nachfolgen.

Der Bahnarbeiter K. war angeklagt, am 22. Oktober 1909
den Doppelpoſten vor dem Hettſtedter Rathaus, die Soldaten
vom 66. Regiment, Heinze und Wunderling, beleidigt zu haben
durch die Worte: „Jhr habt wohl kaum die Hammelſchuhe aus
gezogen,“ und: „So ein Hammel.“ Auch ſoll er ſich nicht ent
fernt haben, als ihn der Musketier Heinze dazu aufforderte.
Der Unteroffizier Stellbauer veranlaßte die Arretierung des
K. Dieſer will mit der Aeußerung die Streikenden gemeint
haben, da ſich einige darunter befanden, die erſt vom Militär
entlaſſen waren. Auch hat er die Aufforderung zum Ausein
andergehen nicht gehört. Staatsanwalt A lsleben Halle
hält die Anklage für erwieſen und beantragt zwei
Wochen Gefängnis für die Beleidigung und 10 Mk.
dafür, daß der Angeklagte dem Poſten nicht Folge geleiſtet
hatte. Er mußte ſich auf eine alte Verordnung aus dem Jahre
1798 berufen, die 1835 erneuert, und noch im Jahre 1907 ihre
Gültigkeit beſtätigt erhielt. Aber das Gericht ſprach den An
geklagten dieſerhalb frei, dagegen wurde K. zu fünf Tagen
wegen der Beleidigung verurteilt. Es wurde ihm nicht ge-
glaubt, daß er mit der fraglichen Aeußerung die Streikenden
gemeint habe. Unter andern Umſtänden könne eine
Geldſtrafe als ausreichend gelten, aber unter den eigentüm-
lichen Verhältniſſen (Streikll) ſei Gefängnis ange-
bracht.Wein ſollten fünf Bergleute aus Leimbach auf der Anklage-

bank Platz nehmen, aber nur die Angeklagten M., St. und W.
ſind erſchienen, die anderen beiden, Kürbis und Rauſche,
ſind in Weſtfalen. Jhnen wird zur Laſt gelegt, am 21. Oktober
vorigen Jahres den arbeitswilligen Bergmann Lennepper
aus Mansfeld durch Anwendung körperlichen Zwanges veran
laßt zu haben, am Streik teilzunehmen. M. ſoll geſagt haben:
„Nehmt ihn rechts und links in die Mitte,“ Rauſche ſoll ihn an
die Bruſt gefaßt haben, daß ein Knopfloch ausgeriſſen ſei, St.
ſoll ſich außerdem noch des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht
haben, als er ihm zur Zurücknahme des Strafantrages be

21. Jahrg.
c DZZTZT--m-u/ GB-5

wegen wollte. Kürbis iſt Ordnungsmann geweſen, hat als
ſolcher ſeine Pflicht getan, was ſelbſt von dem Arbeitswilligen
eingeräumt wurde, er will ihn auch nicht beſtraft wiſſen,
gleichfalls iſt er auch angeklagt. Warum der Bergmann W.
angeklagt war, iſt nicht recht erſichtlich, ihm kann nicht das ge-
ringſte nachgeſagt werden. Trotzdem iſt der Mann nicht wie-
der eingeſtellt und hat weg gemußt, er iſt jetzt in Halle. Sie
beſtreiten ſämtlich ihre Schuld. Der Zeuge Auguſt Lennepper
hat verſprochen, die Sache zurückzunehmen, hat dies aber nach
Rückſprache mit einem Oberwachtmeiſter unterlaſſen. Er ſollte
Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei ſein (dafür würde ſich
die Partei wohl beſtens bedanken. D. B.) Als St. deshalb bei
ihm war, hat der gute Mann den Bittenden noch wegen Haus-
friedensbruchs angezeigt, weil er nicht gleich auf Aufforderung
hin ging. M. hat es nur gut mit dem ihm bekannten Lennepper
gemeint und geſagt: „Macht Platz.“ Das will der Zeuge al er
nicht wahr haben. Die andern haben nur geſagt: Bringe 50
Pfennig mit und Du biſt Mitglied. Lennepper hat auch ver-
ſprochen, nicht mehr auf den Schacht zu gehen, er ſagt aber, das
hätte er nur aus Angſt getan, weil er beinahe an den Hals ge
faßt worden ſei. Der Staatsanwalt hält M. ſür den Veranlaſ-
ſer der ſpäter folgenden Straftaten. Zeuge ſei beim Spieß-
rutenlaufen hin- und her geworfen, wobei auch Drohworte
fielen. Nur Kürbis habe ſich ſeiner erbarmt und geſchützt, es
liege kein Strafantrag gegen ihn vor und trotzdem beantragt
er aber gegen ihn einen Monat Gefängnis (7), weil er in der
Nähe war. W. ſoll ebenfalls einen Monat, die andern je zwei
Monate erhalten.

Verteidiger Landsberg beſtreitet die Anwendung körper-
lichen Zwanges. Beſonders kann doch M. nicht dafür, daß an
dere eventl. geſchlagen haben ſollen. Sr ſelbſt hat bei dem
Zeugen doch kein Schmerzgefühl erregt, alſo falle die Anwen-
dung von Zwang weg. Der Hausfriedensbruch bei St. liege
ſehr milde, auch die andern Fälle liegen nicht ſchlimmer als
die ſchon früher verhandelten, weshalb das Strafmaß zu hoch
erſcheine. Der Angeklagte M. meint, er ſei genug geſtraft.
Er ſei Witwer, habe 4 Kinder und ſei noch nicht wieder wegen
Lennepper eingeſtellt. Auch die andern beantragen ihre Frei-
ſprechung, da ſie dem L. nichts zuleide getan hätten. Das Ge-
richt hält drei Angeklagte des Vergehens gegen S 153 der Ge-
werbeordnung ſchuldig und ſpricht Kürbis und W. frei. Es ſei
unangenehm, Spießruten zu laufen, das M. verſchuldet habe.
Die Angaben M.s, daß er es mit Lennepper nur gut gemeint
habe, ſeien glaubhaft, aber wenn man des letzteren Angaben
höre, ſo müſſe man doch zu einem andern Urteile gelangen. Es
beſtraft ihn mit einem Monat, St. mit 15 Tagen und R.
mit ebenfalls einem Monat. Solche Vergehen ſeien ſtreng
zu ahnen, hieß es.

Ferner war der Bergmann Willi T. aus Mansfeld angeklagt,
am 21. Oktober den Bergmann Rinckhart durch Anwendung
körperlichen Zwanges veranlaßt zu haben, am Streik teilzuneh-
men, ferner der Ehrverletzung und Beleidigung, begangen durch
die Worte: Jhr Ekels. Niemand fragt im Mansfeldiſchen ſonſt
nach der in Bergmarnskreiſen ſehr üblichen Redewendung. Jm
Kampfe mit dem Unternehmertum hat ſich ſofort eine andere
Konſtruktion ergeben und natürlich zum Schaden der kämpfen-
den Arbeiter. Rinckhardt gibt an, daß ſo geſchimpft ſei. Vor
Schmelzers Lokal in Leimbach ſei eine Menge Streikender ge
weſen, die ihn umringt und gedroht habe, ihm die Knochen ent
zwei zu ſchlagen, wenn er morgen wieder auf den Schacht gehe.
Er ſei ins Geſäß getreten worden. Der Angelklagte habe auch
andere Bergleute zu ihm geſchickt und um Zurücknahme des
Strafantrags erſucht. Aber der eigene Vater des Rinckhardt
war der Veranlaſſer dazu, der Angeklagte hatte keine Ahntng
von dem Unternehmen ſeiner Kameraden. Der Staatsanwalt
beantragt ſechs Wochen Gefängnis, der Angeklagte hatte die
ihm zurLaſt gelegten Straftaten energiſch beſtritten. Es wird
auf einen Monat erkannt.

Zum dritten Male muß der Bergmann Sch. wegen
Streikvergehens vor das Gericht. Er wird wiederum zu vier
Wochen verurteilt, nachdem er ſchon zehn Monate weg
hat. Er ſoll am 20. Oktober vor einer Menge bis zum Markt
in Hettſtedt gegangen ſein und gerufen haben: „Bis hierher
und nicht weiter, jetzt nehmen wir Euch für voll.“ Von dieſer
A. klage wird er freigeſprochen.

Ferner ſoll er den in Streikprozeſſen oft als Zeugen auf
tretenden Bergmann Paul Grotſch gedroht haben, die Knochen
entzwei zu ſchlagen. Er ſoll ihn an die Kehle gefaßt haben,
wobei beide in den Graben gefallen ſind. Sch. beſtreitet die
Tätlichkeiten, er habe den Gr. nur gefragt, wo er hin wolle.
Weiter ſei nichts geſchehen. Ein Zeuge beſtätigt die Angaben
Sch. Jn dem letzthin in dieſer Sache angeſtandenen Termin
mußte ein Angeklagter infolge der ſehr unſicheren Angaben
des Grotſch freigeſprochen werden, heute tritt er ſicherer auf
und es wird auf obige Strafe erkannt, beantragt waren ſechs
Wochen.

Gegen den Bergmann G. aus Hettſtedt beantragte der
Staatsanwalt drei Monate Gefängnis, weil er die Jungen, die
die Arbeitswilligen beſpuckten, ermuntert haben ſollte: „Jmmer
feſte, Jungens!“ Der Zeuge Büchner beſchuldigt ihn, auch die
Worte: „Morgen kommſt Du nicht wieder raus!“ gebraucht zu
haben. Dies hat der Zeuge Büchner als Bedrohung aufgefaßt.
Der Zeuge Fach hat Strafantrag gegen G. geſtellt, weil dieſer
zu einer Menge im allgemeinen geſagt haben ſoll: Jhr Krepel!
Er hat ſich als Mitglied dieſer Menge beleidigt gefühlt und
Strafantrag geſtellt. (Jſt der Mann ſonſt auch ſo feinfühlig
Der Staatsanwalt mejnt, es handele ſich um einen Kampf zwi
ſchen Männern, da ſei es frivol, wenn auch die Kinder in ver
giftender Weiſe hineingezogen würden. Es iſt aber Tatſache
daß auch die Kinder noch nachher geſpuckt hätten, wenn der An-
geklagte nicht zufällig dazu gekommen wäre. Sie haben dies
auch ſchon vor ſeinem Kommen getan. Er wird zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt.

Allerlei.
Familiendrama.

Nürnberg, 9. März. Eine blutige Familientragödie hat
ſich heute nacht in Schwabach abgeſpielt. Die P des
Reſtaurationspächters Jakob durchſchnitt ihrem ſang en Kinde
den Hals. Darauf öffnete ſie ſich die Pulsadern, konnte aber
den Tod nicht finden und ſtürzte ſich nun in den Fluß Schwa
bach, an deſſem Ufer man heute früh die Leiche angetrieben
fand. Geſchäftliche Verluſte und nach einer andern Verſion
eheliche Zwiſtigkeiten ſollen die Frau zu dieſem Schritte ge
trieben haben.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 10. März 1910.

Gemeindewahlſieg.
Bei der geſtern nachmittag in Ammendorf ſtattgehabten Ge

meinderatswahl der dritten Abteilung wurde Lagerhalter Genoſſe
Otto Oertel mit großer Majorität gewählt. Auf Genoſſen
Oertel enifielen 183 Stimmen, der bürgerliche Gegner brachte es
nur auf 35 Stimmen. Bravo! Hoffentlich eifern die übrigen Orte
dieſem vorzüglichen Reſultat nach.

Theaterabend im Volkspark.
Die Dramatiſche Abteilung des Sozialdemokratiſchen Vereins

führt am Dienstag, den 15. März, die Roſenowſche Komödie:
Kater.Lampe auf. Dieſes Stück, welches bei allen Aufführungen
einen großen Heiterkeitserfolg errungen hat, wird auch vor der
Halleſchen Arbeiterſchaft ſeine Wirkung nicht verfehlen. Die Aus-
gabe der Karten, à 20 Pfg., beginnt heute im Partei- und Ar-
beiterſekretariat ſowie in den Gewerkſchaftsbureaus und Konſum-
vereinsverkaufsſtellen gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuchs. Ver-
ſehe ſich jeder rechtzeitig mit Einlaßkarten.

Statiſtiſches über den Monat Januar 1910.
Das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle a. S. ſchreibt über den

Monat Januar 1910:
Die mittlere Tagestemperatur des MonatsJanuar 1910 iſt mit 2,8 Grad Celſius um 3,2 Grad höher

eweſen als das Tagesmittel des Normalſtandes für Januar
onſt iſt. Nur fünf Tage hatten Tempergturen unter O Grad

Celſius (0,8 bis 3,5 Celſius), ſo zeigte der Berichtsmonat, wie
auch der Vormonat, keinen wintermäßigen Tharakter, wie man
ihn ſonſt im Januar erwarten muß.

Die Bevölkerung hat im Verichtsmonat einen Zu-
wach s von 448 Perſonen erhalten; die Geſamtbevölkerung be-
trug nach der Fortſchreibung 178 855 Perſonen, wovon 86 799
männlichen und 91 556 weiblichen Geſchlechts waren. Jn der
aatürlichen Bevölkerungsbewegung iſt ein geringer

ſchritt eingetreten, indem die Geburten um 52 gegenüber
ezember 1909 ſich vermehrt haben. Jm ganzen würden 442

Kinder geboren, unter denen ſich 14 Totgeborene und 5 Mehr-
eborene befanden. 49 Geborene ſtammten von Müttern,

we außerhalb Halles ihren Wohnſitz haben. Der Rück-
3 n g in der Sterblichkeit im allgemeinen hält erfreu-
icherweiſe an. Der Berichtsmonat verzeichnet 220 Sterbefälle,

während der Vormonat 239 und der Januar 1909 278 Sterbe-
fälle hatte. Unter den obigen 220 Sterbefällen befanden ſich
39 von Auswärtigen, die in hieſigen Krankenanſtalten ver-
S ſind. Als häufigſte Todesurſache kam in 26 Fällen

uberkulofe, in 29 Fällen Lungenentzündung und ſonſtige
Krankheiten der Atmungsorgane, in 20 Fällen Krebs und in
16 Fällen organiſche Herzleiden vor. Von 52 im Säuglingsalter
verſtorbenen Kindern war die Todesurſache bei 18 Lebens-
ſchwäche, bei 4 Magen und Darmkatarrh, bei 8 Atrophie, bei
6 Krämpfe und bei 21 ſonſtige Krankheiten. Jm Vormonat be
u die Geſamtzahl der im Säuglingsalter verſtorbenen

Kinder 44 und im Januar 19089 58. Außerdem waren 3 Selbſt
mworde und 8 Verunglückungen mit tödlichem Ausgang, darunter
„Einbrüche in Eis“, zu verzeichnen. Der Ueberſchuß der Ge
burten über die Sterbefälle betrug 208 (Januar 1909: 205).
Ehen wurden geſchloſſen 92, im Vormonat 114, und im Januar
des Vorjahres Die Wanderungsbewegung brachte
einen Gewinn von 316 Perſonen, 84 männlichen und 232
weiblichen Geſchlechts. Jm ganzen zogen 2377 Perſonen zu
und 2061 Perſonen fort. Der Fremdenvertehr hat gegen-
über dem Vormonat um 2258 zugenommen, was wohl als ein

der Zunahme der geſchäftlichen Tätigkeit anzuſehen iſt.
e u e innerhalb der Stadt beliefen ſich auf 3795 gegen

2711 im Vormonat.
Der Grundſtücksmarkt hielt ſich im Dezember 1909 (die

Notierungen finden nachträglich ſtatt) in mäßigen Grenzen,
während der Liegenſchaftenmarkt eine merkliche Beſſerung
szeigte. Von bebauten Grundſtücken wurden 27 im Geſamtwert
von 1 501 818 Mk. gegen 32 im Geſamtwert von 1619203 Mk.
im Dezember umgeſetzt. Von den unbebauten Grundſtücken

20 im Geſamtwerte von 137 562 Mk. den Eigentümer,
end es im gleichen Monat des Vorjahres 13 im Geſamt-

werte von 185 3083 k. waren. Die Bautätigkeit weiſt
trotz der warmen Tage einen weſentlichen Rückgang auf. Ent-
ſtanden im Dezember 32 Neubauten, ſo baben wir im Januar
einen Abgang an Wohngebäuden zu verzeichnen, da 15 abge-
brochen wurden und nur 8 Neubauten entſtanden. Durch Neu-
bau und Umbau kamen 55 neue Wohnungen hinzu, während 43
durch Abbruch und Umbau in Fortfall kamen. Dei den neuen
Wohnungen handelt es ſich hauptſächlich um zwei- und vier-

r Wohnungen (16 bezw. 23). Wir haben daher für den
ohnungsmarkt eine Zunahme von 17 vierzimmrigen

und 5 fünfzimmrigen Wohnungen als Ergebnis der Bautätig-
keit, aber leider keine Bermehrung der Kleinwohnungen, die
nach den örtlichen Verhältniſſen vor allem erwünſcht wäre

Bei der Sparkaſſe überſtieg die Summe der Einzahlun-
gen die der Rückzahlungen um 747 359 Mk., während im Vor-
monat die letzteren mit 61 902 Mk. das Uebergewicht aufwieſen.

Die Großhandelspreiſe ſind im weſentlichen auf
demſelben Stande wie im Vormonat geblieben; nur beim
Schweinefleiſch zeigt ſich im Gegenſatz zum Vormonat ein ge-
ringes Anziehen des Preifes; die Kleinhandelspreiſe weiſen
beträchtkiche Aenderungen nicht auf. Beim Brennmate-
rial iſt der Steinkohlenkoks um 25 Pfg. pro Zentner billiger,
Klobe dagegen um 1,20 Mk. pro Raummeter geſtiegen.
Mehl und Brot haben in ihren Preiſen keine Veränderung
erfahren, dagegen ſind kleine Eier um 12 Pfg. pro Mandel
billiger geworden. Beim Gemüſe iſt entſprechend der Jahres-
zeit ein weiteres Steigen zu bemerken, Eßkartoffeln da-
gegen ſind um 209 Pfg. pro Zentner im Preiſe geſungen.Aus der Soziakſtatiſtik iſt hervorzuheben, daß die An
zahl der als erwerbsunfähig krank gemeldeten Krantenkaſſen-
mitglieder von 863 männlichen im Vormonat auf 1018 und bei
den weiblichen von 211 auf 341 geſtiegen iſt. Auf dem Ar-
beitsmarkt iſt eine Zungahme der Arbeitſuchenden feſtzu-
ſtellen bei den männlichen Stellenſuchenden waren es 3688
gegen 2917 des Vormonats, bei den weiblichen 461 gegen 240.Allerdings iſt das Anwachſen der Zahlen zum Teil darauf
zzurückzuführen, daß ein Facharbeitsnachweis mehr in den Be
ri aufgenommen worden iſt. Die Zahl der vermittelten
Stollen iſt beträchtlich höher als im Vormonat, ſie beträgt bei
den männlichen Arbeitern 546 gegen 456 im Vormonat, bei den
weiblichen 226 gegen 131. Die Zahl der ſich für häusliche Dienſte
verdingenden weiblichen Perſonen hat ſich infolge des Quar-
talswechſels faſt verdoppelt; ſie ſtieg von 2903 im Dezember auf
401 im Januar. Vermittelt wurden 201 Stellen gegen 93 im
Vormongat.

Aus der Armenverwaktung iſt zu berichten, daß Armen-
unterſtützung 277 männliche und 950 weibliche Einzel-
perſonen bezogen, 379 männliche, 653 Familienhäupter mit
2535 Angehörigen, darunter 2166 Kindern unter 14 Jahren. Für
dieſe Unterſtützungsbedürftigen wurden 26 105 Mk. gegen
24 945 Mk. im Vormonat verausgabt. Die ſtädtiſche
Rechtsauskunftsſtelle erteilte in 316 Fällen Auskunft
auf den verſchiedenſten Gebieten des öffentlichen wie bürger-
lichen Rechts; außerdem wurden 409 Schriftfätze angefertigt. Die
tädtifche Berufsvormundſchaft führte Ende

Januar 868 Vormundſchaften (861 Ende Dezember 1909). An
aufenden Zahlungen wurden 2800 Mk., durch Pfändungen 948

Mark eingezogen (gegen 2129 Mk. bezw. 827 Mk im Vormonat).

Möbelfabrik C. Nauptmann,

Das Aſylfür Obdachkloſe iſt im Berichtsmonat im Durch
ſchnitt mit 188 Perſonen, von denen 103 Kinder waren, belegt
geweſen.Veln waren im Berichtsmonat an
hängig 86 Sachen, beim Kaufmannsgericht 21, bei
letzterem handelte es ſich hauptſächlich um Lohn- und Gehalts-
anſprüche, während beim Gewerbegericht mit den meiſten
Klagen Schadenerſatzanſprüche geltend gemacht wurden. ach
Gewerbegruppen entfielen von den Klagen auf die Metall und
Maſchineninduſtrie 9, das Baugewerbe 11, ſonſtige Jnduſtrie
und Landwirtſchaften 27, Handel und Verkehr 3, Gaſt und
Schankwirtſchaft 11.

Jm ſtädt. Nahrungsmittelunterſuchungs-amt, über das wir erſtmalig berichten, wurden 235 Unter-
ſuchungen vorgenommen, die zu 52 Beanſtandungen führten.
Auf häufigſten betrafen die Unterſuchungen Kinder und Voll
milch, nämlich 104 Fälle, die zu 29 Beanſtandungen Anlaß
gaben. Aus der Milchküche des Vereins für Volks-
wohl wurden insgeſamt 18 180 Flaſchen abgegeben, die ſich auf
durchſchnittlich 121 Kinder verteilten. Die Leſehalle des
Vereinsfür Volkswohl wurde von 10 283 Perſonen be-
ſucht gegen 9023 im Dezember Bücher wurden 3691 (gegen 3046
im Vormonat) ausgeliehen.

Beim ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhof ſind 8274
Schlachtungen gegen 7716 im Januar 1909 vorgenommen, der
Aufkrieb ſtieg in der gleichen Zeit von 3817 auf 4746 Stück.

Der Straßenbahnverkehr zeigte im Monat Januar
1910 folgende Betriebsgeſtaltung: 1. Halleſche Straßenbahn
393 136 Perſonen, 2. Stadtbahn Halle 711 166 Perſonen, 3. Elek-
triſche Straßenbahn Halle-- Merſeburg 142 282 Perſonen. Auf
den Betriebskilometer entfielen demnach bei der 1. Halleſchen
Straßenbahn 45 554 Perſonen, 2. Stadtbahn Halle 41 227 Per
ſonen, 3. Elektriſchen Straßenbahn Halle-- Merſeburg 9626
Perſonen.

Rützle-Kurſus. Die Teilnehmer am Rühle-Kurſus werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß der am Dienstag, den 22. Februar,
ausgefallene Unterrichtsabend am Montag, den 14. März, nach
geholt wird. Der Unterricht findet wie üblich im Volkspark,
Büfettraum, ſtatt. Der Rühle-Kurſus findet alſo mit den am
nächſten Freitag, 11., und Montag, den 14. März, ſtattfindenden
Unterrichtsabenden ſeinen Abſchluß.

Arbeiter-Sängerchor. Die nächſte gemeinſchaftliche n
ſtunde findet ſtatt am Freitag abend pünktlich 86 Uhr im
Volkspark.

Zur Tarifbewegung der Tabakarbeiter iſt noch nachzutragen,
daß auch der Zigarrenhändler Rückwart, Talamtſtraße, Zigarren
führt, die zu Tariflöhnen hergeſtellt ſind. Der Tarif wurde be-
willigt bei den Firmen Ackermann-Zwintſchöna, Barthel
und Naether, Karl Beier und Wilhelm Welſch. Mit der
letzten Firma wurde der Tarif unter der Bedingung feſtgelegt,
daß ſie ihre Arbeiter, welche ſeit dem 14. Auguſt ausſetzten, bezw.
verkürzt arbeiten, innerhalb 14 Tagen wieder voll arbeiten läßt,
was bis jetzt noch nicht durchgeführt iſt. Die Firma hat 4 Ge
ſchäfte in Halle und könnte infolgedeſſen ihre paar Leute wohl
beſchäftigen. Die organiſierten Arbeiter werden im Jntereſſe der
arbeitsloſen Tabakardeiter und Arbeiterinnen gebeten, dieſe Mit
teilungen zu beachten.

Vorſicht für Lungen kranke! Unter der Ueberſchrift: Sind
Lungenkranke heilbar? finden ſich in verſchiedenen Blättern
Jnſerate, in welchen die Firma Puhlmann u. Ko. Berlin Lungen-
leidende uſw. zum koſtenloſen Bezug eines Buches über das
Thema: Sind Lungenleiden heilbar? und einer Probe Tee ein
ladet. Durch dieſe Anzeige und durch das zur Verſendung ge-
langende Buch wird das Publikum in den Glauben verſetzt, dem
Tee komme eine beſondere heilende Wirkung gegen die angeführten
Krankheitszuſtände zu. Dies iſt jedoch vollkommen ausgeſchloſſen.

Weiter wird von den Wikö-Werken Dr. Hentſchel u. Ko. in
Hamburg zum Preiſe von 8 Mk. ein neuer, „glänzend bewährter“
Apparat zur Behandlung von Huſten, Aſthma, Hals- und Lungen-
leiden angekündigt und zum Bezug einer Gratisbroſchüre auf
geſordert. Es handelt ſich hierbei um einen Jnhalationsapparat.
Nach der Ankündigung und der Broſchüre muß das Publikum an
nehmen, dem Apparate kämen beſondere Vorzüge vor andern der-
artigen Apparaten zu. Dies iſt jedoch nicht der Fall; der Apparat
beſitzt nach dem Gutachten von mehreren mediziniſchen Sach-
verſtändigen die ihm zugeſchriebenen Heilwirkungen r

Vor dem Bezuge der vorbezeichneten Dinge muß deshalb ge
warnt werden.

Ein Vertrag der Jdung gegen die guten Sitten. Die
hieſige Lebensverſicherungsgefellſchaft Jduna, die vor dem Kauf
mannsgericht ſehr häufig Pro zeſſe mit Angeſtellten durch-
zuführen hat, hatte einen Agenten als Oberinſpektor mit
einem feſten Monatsgehalt von 125 Mark engagiert.
Gehalt war ihm aber nur für den Fall garantiert, daß er ein
monatliches Pflichthenſum von mindeſtens 15000 Mk. Ver-
ſicherungsabſchlüſſen ableiſtet. Jede Nebenbeſchäftigung
war ihm unterſagt. Als er das Pflichtpenſum nicht erreichte,
wurde ihm das Gehalt dem Ausfall entſprechend einbehalten.

haltes. Eine Vereinbarung, durch welche die Zahlung des Ge-

an, daß ihm die Geſellſchaft, falls er etwa über die ausbedungenen
15000 Mk. hinaus Abſchlüſſe in Höhe von 20000 oder 30000 Mk.
mache, demnach keinen Pfennig mehr zahlen würde als das Fixum
von 125 Mk. folglich dürfe man ihm dieſes doch auch nicht
kürzen, wenn ſeine Abſchlüſſe unter der geforderten Summe blieben.
Der Vertreter der beklagten Geſellſchaft legte ein Urteil des
Oderlandesgerichts Düſſeldorf vor, das einen derartigen Vertrag
für gültig erklärt hat. Das Kaufmannsgericht erkannte jedoch den
Anſpruch des Klägers als berechtigt an und verurteilte die Ver-
ſicherungsgeſellſchaft, ihm für drei Monate das volle Gehalt von
je 125 Mk. zu zahlen. Das Gericht ſei der Ueberzeugung, daß
ein Vertrag, der wie der vorliegende die Zahlung des Gehaltes
von einer beſtimmten Leiſtung abhängig mache, tatſächlich gegen
die guten Sitten verſtoße. Auch der tüchtigſte Verſicherungs-
beamte könne in die Verlegenheit kommen, zeitweiſe unter dem
verlangten Pflichtpenſum zu bleiben.

Flugkünftler ohne Zahl. Der Elektriker Hans Hohl von hier
hat einen Flugapparat nach dem Syſtem Blöoriot fertiggeſtellt und
wird ihn demnächſt hier im Pfälzer Schützenhof an der Heide
ausſtellen. Dort will er auch Flüge mit ſeinem Apparat ver-
anſtalten. Auf dem iu der Nähe befindlichen Exerzierplatze be
findet ſich ein Aeroplan nach dem Syſtem des Aviatikers Keller
im Bau.

Stadttheater. Auf die Premiere der luſtigen Novität Die
Scheidungsreiſe mit Karl William Büller in der Hauptrolle
am morgigen Freitag ſei nochmals beſonders hingewieſen. Sonn
abend auf vielfachen Wunſch Herzog Wildfang von Siegfried
Wagner in der bekannten Beſetzung. Sonntag nachmittag Volks
vorſteluung Undine, Billetts nur gegen Vorzugsſcheine. Abends
71/2 Uhr zum erſten Male Ein Herbſtmanöver, Operette in
drei Akten von Kälmän. Die Operette des ungariſchen Komponiſten
hat ebenſo wie Dollarvprinzeſſin, Fideler Bauer, Förſterchriſtl einen
Siegeszug über faſt alle Bühnen Deutſchlands und Oeſterreichs
genommen. Allein in Wien fanden 500 Aufführungen ſtatt. Die
Vorſtellung geht im Abonnement vor ſich. Vorbeſtellung nimmt
die Tagestaſſe an.

Bergmannslos. Jm hieſigen Bergmanns verſtarb der23 alte B der Joſef Solaſel n Weirentst der
dort in der Grube Klara II vor einigen Tagen ſchwer verunglückte.

Lettin, 10. März. Auf zur Wahl! Am Freitag, den 18.
März, abends /28 Uhr findet in Hübners Gaſthaus zu
Lettin die Wahl zur Gemeindevertretung ſtatt. Da die Zeit ſo
geſetzt iſt, daß ein Arbeitsverluſt wohl in den wenigſten Fällen
eintritt, ſo werden alle Wähler erſucht, von ihren Wahlrecht Ge
brauch zu macheu und vollzählig zur Wahl zu erſcheinen.

Büſchdorf, 10. März. Achtung, Gemeindewähler! Die
Wahl zur Gemeindevertretung findet Mittwoch, den 16. März,
vormittags 9 Uhr ſtatt. Als Kandidaten der dritten Abteilung
ſind die Genoſſen Karl Bach und Ernſt Wangemann auf-
geſtellt. Es iſt Pflicht eines jeden Arbeiters, trotz der ungünſtigen
Wahlzeit unter dem Opfer einiger Arbeitsſtunden zu erſcheinen
und den beiden genannten Kandidaten ſeine Stimme zu geben.

Dölau, 10. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Freitag, den 11. März, abends 816 Uhr, Sitzung in Knoils
Hütte. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Könnern, 10. März. Für das gleiche Recht veran
ſtalteten am Sonntag abend die Arbeiter Könnerns eine impo-
ſante Kundgebung. Schon ſeit langer Zeit bemüht ſich die Ar
beiterſchaft vergeblich, hier ein Lokal frei zu bekommen. Endlich
elang es der Parteileitung, die Mehrzahl der am Orte be-

tehenden Vergnügungsvereine für die Lokalfrage zu inter
eſſieren. Mit dieſer Unterſtützung ſchien der Kampf von Er-
folg, es beſtand Ausſicht, das Schützen haus zu erringen.
Als bereits zwei Vergnügungsvereine aus ihrem alten Lokal
ins Schützenhaus gezogen waren, wurde dem Wirt die Schank
erlaubnis entzogen. Am 25. Februar kam dann das Lokal zur
Zwangsverſteigerung und wurde von den Rauchfußbrauereien
erſtanden. Nun wurden einige Arbeiter beim Beſitzer des
Bürgergartens, Herrn Reinhardt, vorſtellig. Dieſer erbatſich a Tage Bedenkzeit und verſprach zum 6. arg Beſcheid
zu geben. An dieſem Abend verſammelten ſich die politiſch und
tie organiſierten Arbeiter ſowie die Mitglieder der
ezeichneten Vergnügungsverei.e, etwa 350 an der Zahl

im genannten Lokal, ein Beſuch, wie ihn dieſes noch nicht 47
haben wird. Herr Reinhardt e alſo, daß ihn die Ar

eiter recht wohl halten könnten, ſelbſt bei der ärgſten ikane
durch die Behörden. Dieſer Herr aber beſaß die Stirn, die Ar
beiter geradezu noch zu verhöhnen. Er ſtellte Bedingungen,
die der dreiſteſten Provokation gleichkommen. So ſollte die
Arbeiterſchaft 1000 Mk. Kaution ſtellen, welche
verfallen würde, wenn er nicht genügend Unterſtützung i
Alſo wenn ihn die Arbeiter nicht in einem halben Jahr reich
gemacht haben, ſtellt er feſt, daß das „keine genügende Unter
ſtützung“ ſei und heimſt die 1000 Mk. ein. Fein ausgedacht,
Herr Reinhardt! Ebenſo verlangte der fröhliche Herr, daß
ihm 100 Mk. Entſchädigung zu zahlen ſeien, wennirgend ein Verein in einem andern Lokal ein Vergnügen abhält.
Nach dieſer Maßgabe alſo ſelbſt dann, wenn Herr Reinhardt
keinen Platz hätte. Eine Unverfrorenheit ſondergleichen! Als
unſer Vertrauensmann, Genoſſe Kohlhardt, ihm erwiderte,
daß die Arbeiterſchaft beſondere Bedingungen nicht eingehen
könne, da auch ſie nichts als Gleichberechtigung wünſche, ließ
ſich Herr Reinhardt auf nich:s mehr ein. Den Verſammelten
wurde das Reſultat bekannt gemacht, ſie erhoben ſich unter
Entrüſtungsrufen wie ein Mann und verließen das ungaſtliche
Lokal. Sie blieben jedoch noch beieinander und unternahmen
einen Spaziergang nach dem Markt an der Wohnung des
Bürgermeiſters vorüber. Unter Hochrufen auf das Reichstags
wahlrecht und Abſingen des Wahlrechtsliedes zerſtreuten ſie ſich.
Ueber 300 Perſonen waren hieran beteiligt, ein in Könnern
noch nicht dageweſenes Ereignis.

Damit haben die Arbeiter von Könnern bewieſen, daß ſie ſich
in keiner Weiſe mehr als Menſchen zweiter Klaſſe behandeln
laſſen wollen. Sie werden nicht ruhen, bis ſie ein Lokal er
rungen denn ſonſt müßten ſie ſich ja von den Mans-
feldern beſchämen laſſen, wo faſt überall ein Lokal zur Ver-
fügung ſteht. Jetzt heißt es alſo auf dem Poſten ſein. Wer dasSein fnis hat, in eine Wirtſchaft zu gehen, beſuche ein Lokal,

u dem kein Saal gehört, wer ein Vergnügen beſuchen will,ſcheue nicht die halbe Stunde Weges in einen Nachbarort.

Stehen wirfeſt, dann müſſen wir ſiegen!

Stadt Cheater.
Der RNaub der Sabinerinnen, dieſer, wenn auch wenig geiſt-

reiche, ſo doch immerhin noch unterhaltende Schwank der Ge-
brüder Schönthan hat es dem bekannten Charakterkomiker
Karl William Büller angetan, weil das Stück in dem
Schmierendirektor Emanuel Strieſe ſeine Leibrolle enthält.
So kommt mit jeder Gaſtſpielreiſe Büllers auch der alte
Schwank immer wieder mal ans Tageslicht und bereitet dann
ſeinem Publikum einige „quietſchvergnügte“ Stunden. Und
erſt gar wenn Büller als Strieſe mit ſeinen charakteriſtiſchen,
kurzen, fahrigen drolligen Bewegungen auf der Bühne herum-
hantiert und in der ihm eigenen, trockenen Art ſeine humo-
riſtiſchen Bemerkungen macht! Am Mittwoch ſchien er uns
noch dazu keinen beſonders guten Tag zu haben; wir ſahen ihn
ſchon beſſer. Das Spiel des Gaſtes erhielt wirkſame Unter-
ſtützung durch die Mitglieder unſerer Bühne. Walter Sieg
als Profeſſor, Marie Brandow als Dienſtmädchen und
Theſy Pricken (Paulag) zeichneten ſich im Spiel beſonders
aus. Aber auch die Damen Schlomka und Schlöſſer und
die Herren Rudolph, Pfund und Scholling boten ganz
vorzügliche Leiſtungen. Walter Sieg hatte die Regie. Das
Spieltempo hätte zeitweilig flotter ſein dürfen. Ein zweites
Gaſtſpiel gibt Büller am Freitag. S

Allerlei.
Mord und Selbſtmword.

München, 9. März. Jm einem Gaſthaus in der Neu
hauſer Straße erſchoß heute vormittag ein Tapezierer ſeine
Geliebte und verletzte ſich dann durch zwei Schüſſe in die Herz
gegend und den rechten Arm ſchwer.

Der letzte Türmer am Rhein.
„Aus Mainz wird dem Berl. Tagebl. geſchrieben: In den

nächſten Tagen wird der letzte Türmer am ganzen Rhein ver
ſchwinden. Die Stadtverordnetenverſammlung in Mainz hat
nämlich beſchloſſen, den Stephansturm als „Wehrſchau-,
ſtation“ aufzugeben. Der Stephanstürmer wird demgemäß
ſeine hohe Turmwohnung verlaſſen. Sein Hauptgeſchäft, bei
einem ausbrechenden Brande die große Sturmglocke zum Läuten,
zu bringen, wird für die Folge durch die Polizei mit einer elek-
triſchen Leitung erfolgen. Der allen Rheinreiſenden bekannte
Mainzer Stephansturm ſpielte während der Revolutionskriege,
bei den zahlreichen Belagerungen von Mainz als Beobachtungs
turm eine große Rolle. Aber auch im bürgerlichen Leben hatte
er eine eigentümliche Bedeutung. Jn der erſten Hälfte des!
vorigen Jahrhunderts, als die Hochzeitsreiſen immer
mehr Mode wurden, mieteten ſich ſolche Paare, die nicht hin
reichende Mittel für eine Hochzeitsreiſe hatten, aber gern als
abweſend von Mainz gelten wollten, bei dem Stephanstürmer
ein Zimmer, das ſie dann mehrere Wochen hindurch nicht ver
ließen. Dem Türmer, der abſolutes Stillſchweigen über die
Gäſte beobachten mußte, erwuchs durch dieſes Zimmervermieten
eine bedeutende Nebeneinnahme. Dies ſonderbare „Flitter-
wochenheim“ hat der Dichter Simrock in ſeinen Rheinge-
ſchichten verherrlicht.

4 J

Halle a. S.,
Kleine VIrichstrasse 863 u. b. u. Poststrasge 8,

stes Möbel Ausstattungsmagazin
der Provinz Sachsen.
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Ponys u. Hunde.

VIEIE besten
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgor

Gastspiol

und die anderen
Utto Reutter

grossen Sohlager.
J kin Herbunenzue, herrlcher Splelplan, vie er heuer

Ucht gedacht werten hann!

Nur noch 4 Tage!en ſtellung mit peutter.
remden-

III TDirektion: Gustav Poller.
2. großartige März Spielplan!

Captain Rudolffs

klefanten,
4 Kirsten Marietta,

KraftSportAkt.
krelkrau v. Brolch,
Humoriſtin und Parodiſtin

S Lorrisons
in i. reiz. Verwandl.Szenen.

u. s W eStadt- Cheater

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.

Freitag den 11. März 1910:
175. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Abſchieds- Gaſtſpiel d. Charakter

Komikers

C. M. Büller.
Novität! Novität!Zum 1. Male:
Die Scheidungsreise.

Schwank in 3 Atten

von Leo Walter Stein.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7

Ende 10 Uhr.

Sonntag, 13. März,

KeineW bochhlerkfegt.
Hierzu ladet r ein

Karl Wirth

e Fepfelin De Auswahl, r und
Tafeläpfel in Zentnern und
einzeln, à Korb Pfd.) von75 Pfg. an, verkauft

GFr. BergBrüderſtraße 3, Laden.

Angfchts-Poctkarten
empfiehlt die Volksbuchhandlung.

Uhr.

Zierſiſche.
Silberorfen, Stück 5 Pf., Gold

orfen Goidfiſche, Somenfiſche,
Rohrbarſche rote Poſthorn-
ſchnecken, Erde, Pflanzen, Sand c.

Exotiſche Fiſche.
lasaquarien Geſtellaquarien.Auf Wunſch werden dieſelben

eingerichtet ſowie auch im Stand
gehalten.

zoologiſche Handlung

9. Dorendorf, 2rhgrave

öchmidt's

Galten Vlbliothel
Heft 1: Kultur aller Blumen-

zwiebeln und Kuellen-
gewächſe Preis 50
Der Gemüſebau 75
Das Beerenobſt 1
Reiche Obſternten

Preis 1
Unſere Sommerblumen

Preis 504
Die Zimmergärtnerei

Preis 509
Das Gärtchen d. Kinder

Preis 759
Die Topf- und Obſt-
baumzucht Preis 40
DieObſtverwertung für
das Haus Preis 759
Die Roſe, ihre Erzieh-
ungen. Pflege Preis 1
Des Hauſes Vorgarten

Preis 1
12: Gärtneriſches Allerlei

18.

o 5 e

10:

Preis 509
Die neueſte Gemüſe
küche Preis 509

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die

wVolks- h
Halle a. S., Havre 42/43.

Ernst Haechkel
Volksausgabe. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Die RieſenLebensmittel Firma

I Khutte,
Halle g. S., Moritzzwinger 3

S ihre billigen aber guten Waren nur an die Arbeiter
Kundſchaft, an die des Mittelſtandes, kleinen Beamten

Und an die Landbewohner ab. ==mDie ſogenannten feinen Leute und hohen
Beamten bekommen bei mir keine Ware.

Auche“ gem.

Würfelzucher und 25 f.
Staubzucher und 26 ff.

Korivſhen Bfund 40 35 30 Pf.

ultanineh Bund 60 48 39 f.

Handeln ſase Biund 100 v.

Handeln-krzatr *itege. 69 v.
Wejzenmehl 'rima r 68 v.

Khweinerchmalz Bund )0 v

Wurstschmald und 60 v.
Palmenbutter

fekter pech

ßauchfleien

leberwurst

kohwurst

hektwurst

Pfund 90 Pf.

Pfund 60 Pf.

Wüschodet Pfund 25v.
ſingäpfel Pfund 45 Pf.
Dafteln Pfund J9Pf.
feigen Pfund 29 Pf.
Aprikosen Pfund 99Pf.
Pflaumenmus Pfund 19f.
Harwelate

Wer 5 Pfund nach und
1 Damen Uhrkette oder

Pfund 22 Pf.

Rosinen Pfund 40 35 J Pf.

Pfund 60 Pf.

Namnamn Pfund 80

Pfund 95 Pf.

Pfund 00 Pf.

Pfund 90 Pf.

Powillomwürfel 5 tn 20 f.

bauen nene en 192.

Pfund 22v.

hienenhonig e uns 80
Kunsthonig A. ins 39 v
Kabao gar. rein. Pfund 75v.

haushaltzchokolage v. 60

keit Pfund 12 Pf.
Graupen Pfund 11 v.
Kartoftelmeh] Ptund 15 Pf.

briet Pfund 15
linven Pfund 10v.
krbsen Viktoria Pfund I.
Erben prima Pfund 16 v.
ErüseI geſchälte Pfund 22 Pf.

krüven e Wätte be I.
bohnen Pfund 12 Pf.
büchlinge giſte 90 Pf.
Karcinen gaß 139 f.
Bratheringe m 1.35 85vf.

Rollmöpse Doſe 100
Hering in Gelee Doſe 100 v.

bimarchheringe Doſe 100 v.

Sauerkohl

Heringe Stück Pf.
horähäuer Liter 90Pf
warten 10 etüd 90 f.
franch-ichorien Patet Pf.

Marmelade *ädrer 119f.

Namnam iſt ein Butter Erſatz in höchſter Vollendung.

landhäve Stück Pf.

nach kauft, erhält ein Collier,
1 Herren Uhrkette mit 18kar.

Goldauflage P gratis. W
Spitarugein, Honigk. mit
Schokol. überz., ff. Qualität
A. Ham e, Leipzi erſtr. 66
Mitql. d.Rab.-Spar-Vereins.

Wohn nen
2fdl.Schlafſt. o. Lerchenfeldſt.20, II

Preisvelbeeren Pfund 32 Pf.

SEkPfund 5 Pf.

54
x

Arlee Aleding

und Wäſche ſowie alle Mannſaktur-
und Modewaren c. liefert gut

und billig
fa.: I Hoffmann (Teme),
Delitzsch, Eilenburgerſtr. 53.

Parteiſchriftenzecleeteehe

einWer Stenung ſucht
eGatangenpoſe* Eßzlingen 156.

En
Suche Oſtern einen Lehrling bei

wöchtl. Taſchengeld. Karl Bäumler,
Bäckerei, Eisleben, Ramthorſtr. 17.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 8. März.

Aufgeboten: Schmied Wieſe
und Liska Meinhardt Dieskauer
ſtraße 5 und Merſeburgerſtr. 148).Diplom- Jngeni eur Weiß nd Ka-

tharina Joachimsthal (Forſter-
ſtraße 57 und Landwehrſtraße 22)
Eifendreher Matthäus und Elſe
Klaus (Ludwigſtraße 49 und
Zwingerſtraße 27). Prokuriſt 4
Boltze und Frida Schlegel (Land-
wehrſtraße 18a und Bernhardy-
ſtraße 47). Schneidermeiſter
Meinhardt und Luiſe Laube
(Fleiſcherſtraße 3 und Kuttel-
hof 11). Handelsmann Fuſani u.
Emma Rapior (Naumburg a. S.
und Frankeplatz 1). Dienſtknecht
Beuche und W. B. Seifert (Gar-
ſena). Bäckermeiſter Stops und

H. Böhme (Nemsdorf und
a. S.) Muaſchinenſchloſſer

ümmel und A. M. Mikutta
Galle a. Saale und Pfützthal).
Fabrikarbeiter Völkner u. Emilie
Schumann (Löbnitz und Rothen-burg a. S.). Stationsarbeiter
Schmidt u. du. Bernhardt (Lands-

berg und Gollma). Bergmonn
Dechnick und Anna Schneidewind
(Vatterode u. Gernrode). Former
Böttcher und Anna Hommel
Leipzig und Mutzſchen).

Geboren: Arbei ter Sakrausky
T. (Prinzenſtraße 5). Barbier
Artelt S. (Wolſſtraße 2). Ober-
Poſtaſſiſtenten Völker T. (Halber-
ſtädterſtr. 7). Bäckermeiſter Koch
S. (Ankerſtraße 6).

Geſtor ben Formers Meinhardt
Tocht., 7 J. Bergſtr. 4). Bahnwärters Hortig aus Naundorf T.,

8 J. (Klinik). Arbeiters Fuchs
aus Magdeburg Neuſtadt Tocht.,
11 J. (Klinik). Arbeiters Breit

barth h T 6

R

die Beräühmtheit
der Berliner Schönheitsahende“

kommt zu kurzem Gastspiel

in das eater-
bart! 6 Mon. Mansfelxer

ſtraße 46). Schneider Herfort,
3 J. (Ranniſcheſtr. 3). Arbeiter
Joſt aus Gödewitz, 52 J. (Berg-mam istroſt). En tomologe Wahnes,

76 J. (Streiberſtr. 44).
9. März 1910.

Auſpeboten: Geſchirrführer
Marx und Johanna Gallaſch'

Sophienſtr. 41). Materialwaren-
händler Conrad und Anna Damm
(Merſeburgerſtraße 110 und 152).
Dachdeckermeiſter Jlgenſtein und
Elſa Ripſch (Cäcilienſtr. 97 und
Bergſtraße 5). Gerichtsaſſeſſor
Weitze und J. Fuchs r
und Schleuſingen). Buchhalter
Hielſcher und M. Schünemann
Halle a. S. u. Hannover). Schloſ
ſer Noack und B. Wolfram (Reich-walde und Eckersdorh). Arbeiter
Hoske und F. Sacolowsky (Höhn
ſtedt und Torna). Kaufm. Wäſch
und A. Koch (Halle a. S. und
Bromberg).
Geboren: Eiſendreher Kiſſig
S. Böllbergerweg 21). ar r
arbeiter Lehmann (An derMoritzkirche 4). Lehrer Klanert
T. (Bugenhagenſtr. 30).
Geſtorben: Arbeiter Sokolski
aus Heidemühl, 23 J. (Berg-mannzstroſt). Kaufm. Hinrichſen
aus Berlin, 70 J. Gr. Stein-
ſtraße 73). Kaufmann Uhlendorf
Ehefr. geb. Hagemann, 53 Jahre
(Auguſtaſtraße 2). Bäckermſtrs.Günther Ehefr. ch Krümmling,

49 Jahre (Zenkerſtr. 11). Berg-
mann Beyer aus Helfta Ehefrau

S

geb. Quasdorf, 54 J Klinih).
Arbeiters Antoni (onate(Kleiner Sandberg in Witwe
Finke geb. Biehle, 70 J. (Tauben
ſtraße 9.
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).

9. März.
Apotheker Glaß

und Luiſe Ferber Kalbe a. S.und Kronprineenſtr. 35). Land

meſſer Heydler und Margarete
Nebe (Ludw. Wuchererſtraße 24
u. Leimbach). Dr. med. Schmiede-
hauſen und Elsbeth Glaß (Weiden-
plan 18 und Friedrichſtraße 41).

Geboren: Rangierer Bach-
mann T. (Gr. d nkte
Geſchirrführer Juppe S. (Brawitzerſtr. 8). Tiſchler Deppe S.el hürahe 7). Bureaubeamten

Rempt T. (Klausbergſtraße 2).
Schloſſer Bruns T ochter Ludwig
Wuchererſtraße 42). Jngenieur
Hertel S. (Hardenbergſtraße 9).

Geſtorben: riefträgers Wich
mann aus Jichtau Ehefrau Do-
rothea geb. Paaſche, 35 J.
klinik). Arbeiter Stemmler, 53 J
(Feldſtr. rege gehn Moſch
cau, 20 J. (L. Wuchererſtr.Gu isbeſiher en a. Morl,
(Diakoniſſenhaus). Arbeit. Sicher

S., 6 Mon. (Klausbergſtr. 6).

Erscheint wöchentlich dreimal,

Wegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
W Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.

w a J w7e
Al

Erscheint wöchentlich dreimal, 4

Abrahlungsgeschäfte Ein- u. Verkaufsgeschäfte Gummiwaren [Kaffee, Kakao, Tee ;CTeſnen ung Wascho Weine u. Fruchtsäfte etc.
M. Thiele, Göbenstr. l, p.

Backereien

Fritz Götze, Gr. Brunnenstr 29
Bettfedern, Betten

erm. Baumüller, Burgstr. 5.
Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Böttcherwaren

F. Hennicke, II. Ulrichstr. 16.

[CTiren- und Samiwaren
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Georg Temme, Delitascherstr. 11

I Eiserne Oetfen
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

[encieſierwagen- Fabriren

C. O. Büsch, I eipzigerstr. 51.
Ernstöchse, Leipzigerstr. 95.

Kaus- und Küchengeräte
er t, Streiberstr. 28.

Brauereienf Cünther, Halle g. S.
[Fahrroder u. Nähmaschinen
Henry Klepzig, Reilstr. 2. Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

[Flelschermelster, Wurstſabriken RKonigkuchen, Zuckerwaren

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Moechanik, Optik
Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.

Stellmacherei Kartonagene
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94. Möbel t ſ ſi ch GrosseErnst Seltmann, ſMNerseburgersir 10. Kanſmnser Magen Hall. IISCNIeDS—T. wriher. s

Leipzigerstr. 8702 3 d 7.h. kMan, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Kinderwagen

Theodor Lühbr, Leipzigerstr. 94.

Briketts, Kohlen

H. Poiler, e geree. a.
Herm. Lincke, Alter Markt 31.

scher, Noritzzwinger IM. Rädler, Rannischestr. 2
M. Waitsgott Nehfl., Gr. Ulrichst. 30.

in NMangoll,

J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Franz Kunze, Burgstr. 59.
Merseburger-
strasse 105.

Carl Laue, Kornerstrasse 34.

Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse I.

friedrieh Bock, e J.
Marie Pesehke, e
kob, Seohirme', Leipzigerstr.

Nr. 71.

nie und Narren
Galanterie- u. Spielwaren

Freund Hüller engere Geist-
str. 22

Aambarger Hut-Bara,

al LederhandlungenFriedrich Flietner, Geiststr. 23.

Kolonialwaren

f. beerholdt, e an unt.
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Häder, Hallm- arkt.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
B. Wagenführer, Reilstr. 36.

Siegm. Jacob, Gr. Märhkerstr. 8.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Sehneiderei-Bedarisartikei

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
L

Weiss Woll-Tapisserie
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Marie Stellfeld, Triftstr 4.

F. C. Misseſſ, Mann.
I. Zengerſing, hin. J.

Spodition, Noveitrausport
O. Kästner C0., Brunoswarte 36.
Wilh. Hüller, Brunnenstr. 53.

Vhuren- u. Goldwaren
fedrich Hofmann, u
Bruno Klingz, Gr. ichen l

Kohbert Koch, ustrassAlbert Mennicke, Gr. Steins tr. s 2.

A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Zahn- Techniker

WüllyMuder, e erielene urn,

Zigarrenhandlungen

F. Soldmann, Konigstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.
W. Schubert, Lauchstädterstr. 15.

S 2 Ammendorf
O. Prohsthayn, Bettt. -Rein.-Anst,

W. Ratsch, Delikatessenhanus.
W. WVünscher, Schuhwaren,.

e Heldungen bezüglich Aufnahme In den Oeewelser nimmt le Expedttlon Harz 52/43 entgegen.



Sonder Angebot
bis 31. März 1910.

arbigeollene Bluſen
werden zum Preiſe von frella

Dampfwäſcherei, Färberei,
Chem. Reinigung.Erdter Tun I. Aben- in Il T
Gegründet 1895. Gegrünäet 1895.

(Mitglied des Athleten- Verbandes Sachsen- Anhalt u. Thüringen).
Sonnabend den 12. März or., abends 8 unrin den n (Svport- Hotel), Große Steinſtraße 27:13. stiftungsfest

unter Mitwirkung der Geſangs-
Humoriſten The Williams.

Das Feſt findet ſtatt als:
Grosser Varietee Abend

mit darauffolgendem BALL.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ſind Freunde unſeres

Vereins willkommen. Der Vorstand
J. A. Gustav Hoſffmann,

Soweit Vorrat.

1. Vorſitzender.

Gasthof Luckenau.
Zu dem am Sonntag den 13. März ſtattfindenden

Freifligvnth-Ahbend:
wartet mit Speisen und Getràänken beſtens auf

(Anfang 7 Uhr.) Reinhold Herzog
Für die neue Wohnung empfehle ich

neuesten Stils miton Domgong, Harfengonn

2 Jahre Garantie
e.
e de.

J n
We 8de S SAugust eckel,S Sd Uhrmachermeiſter,S Steinweg 46/47

Tel. 2068. (Eckhaus Tel. 2068.

v 5 h ue S S S e e e seeeeeeeeeee
e Ah15 ſ jachett anzigeß

Serie!
Herren

Jackett Anzug

T

Serie I Soerie III Leſſe v

Herren Herren Herren
dackett- Anzug Jackett -Anzug Jackett Anzug

in den in den in eleganten in den neueſt.
ſchönſten modernſten braunen und engliſchen

Muſtern, nur e nur grauen Mode- Muſtern, nur

12 152 181 2173
Ein Poſten Kbnſirmanden Anzüge von 722 an

und 5 Rabatt.

Ernst Benner, Ruth
J S

7-„-ä—----=»-Z

en freital
tadellos 3 S Sonnabend J e b ſ 91 tte Sonnabent

„Galgenberg“
kauchfeich

fetter Pech e 83 v. [Rossfleisch!
Cervelatwurst

Kchiwkenwunt

a 85 v.

g I

lanleberwunt e 50 v

kohwurst

AKchinkempelh

V

g 963.

Rnack-Il
hart

Zimmer-Uhren

wurst

lbebr. Kaffer e 50 v.

Haferkakad Bfund 20 v.

el s I2w
Weisze bonnen e 12 v

linsen

dakerflocken

II

e 15 10 v

e 25 v

hahaegarantiert rein J,

kingäptel

Nnchomt

Haccaron) u e ar. 10

Watfelbruch

Stangenspargel 30

Doſe 2 f.

Doſe 15 Pf.

krhzen

T

e 49 v.

e 22

15v.

Süße
Apfelvinen

10 Stück 20 Pf.

Tur Nesthaele re
Roſinen 1 Pfd. 40, 50, 60 Pf.
Sult.-Roſinen 1 Pfd. 50, 60, 70, 80 Pf.,
Korinthen 1 Pfd. 35, 40, 45 Pf.,

Bayr. Schmelz Margarine 1 Pfd. 65, 70, 80, 90 Pf.
garantiert reine bayr. Schmelzbutter 1 Pfd. 160 Pf.

Böllberger Weizenmehl 1 Pfd. 18 Pf.
Sine Kestpartie:

Sult. Roſinen 1 Pfd. 30 Pf.,
große Roſinen 1 Pfd. 30 Pf.

empfiehlt

A. Trauntwweim, Fr. Ulrichstr. 31.

S J des dSchäfer Thomas Cillis

austüerarzt auf dem Iande.
Ein Rat und Hilfsbüchlein für alle Viehbeſitzer.

Genaue e 1 zur Selbſtheilung der am häufigſten vorkommenden
Preis 50 Pf. Krankheiten Preis 50 Pf.

beziehen durch alle Austräger und die

722 Hallo 2 S., Harz 42 43.
Klugo Frauen

ſende Proſp. Periodenſtörung.
Dankſchreiben und Probebeutel
Dr. Blons Pulver bei Einſendung
von 20 Pfg.-Marke gratis. Bitte
ausſchneiden.

B. Löttier, Dresden 57. WeMnerplatz 9,

Waſchgefäße,
dauerhaft und i größte Aus
wahl. Böttcherei Schülershof 1.

Pflaumen W Doſe 40 r

Beidelbeeren? a do O0 v

Woſe 96 f.

2 Se 90 v
Dehbat Heringe Doſe 46

Appett- d. Doſe 30

Ktachelbeeren

birwen

badanen J et 20 f.

Italieniſcher

a
kohl

Kopf Pf.
fanch.Xhodelate T. I2 v.

i v 13 v.

v

Pralinée;

Aben Bon bonhom

n

Halle a S.,

brosze

e I

Soweit Vorrat.

Dlexe Woche Wleder kf.
e 1 Wer ührgewleberauntuer äelratbel

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Große Auswahl
in Warenſchränken mit und
ohne Schiebetüren, Kaften-regalen in jeder Größe, Laden-
tiſchen mit u. ohne Kaſten, Fach
regalen, Meſſingſtandwagen,Schaufenſterſr iegelgläſern in
verſchiedenen Größen verkauft
zu ſehr niedrigen Preiſen

Fr. Poileke,
Geiſtſtr. 25.

Althee-Bonbon,
beſtes Bonbon gegen gelten

und Heiſerkeit, nach alt. Rezept
(keine Eſſenzen) empfiehlt
Martin Mäller, Geiſtſtraße 51.

Verfſche

ledenäfrich,

pung
Grbße Fänge unſerer Dampfer!

Aus heute eingetroffenem Waggon m wir
g. per Pfd.

Kabeljau 20Seelachs Sim Auſchnitt 22 Pfg.
Grossen Schellfis ch e gorf 259

im Anſchnitt 27 Pfg.
Angelseohellfisoh (je 278 Größe)gen Pfd. 22 Pfg. 3 Pfund 60

Ferner: KRotzungen, Sohonten, Heilbutte,
Tarbutte, Steinbutte, Zander
V zu billigſten Tagespreiſen. W

t und delikat, vRiesen- kettheringe Se 6 rein z ges
biſſen geeignet, Rezepte gratis) Stück 8 und 12 Pfg.,

3 Stück 20 und 30 Pfg.

EheAls Spvezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr

ohne Kopf

40 45

e

e

küüch gehalene fall a O
Täglicher Eingang in krischen Räucherwaron.

Marinaden (Fisch Konserven),. Kaviar.
Deutgche Damptfischerei beyelhchaft Norägee

größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands
Filiale: Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275.

G eeste Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure.

Automatensturm T
Sturm

Beginn des

t w.
u

e v4 8 W vi 9 5 We J 2 v 4 Jr e

am Sonnahend, den 12. Mär2z, mittags i2 Uhr.
Grosse Ulrichstrasse 44.,

n v r v v o v J J r vv 2 h n J J 3r c 8v 53 3t v v e Rv 5 r V ed r e W x a 7W re en n J u W 5m z r d r n t477 3 4 TS S 2 Ma T v S 2 r eher

Delikater 5f er er
Kassler Ptund pt.

frischert r Schmeer 76 pt
süsse

gen Apfelsnen.

F. H.

Möbel Austtutineen

1 Kleiderſekretäre

e Pete Plüfſ

inn erzehurel
34——95 Empfehle mich der geehrten Arvon 27

u -46 beiterſchaft Merſeburgs zur Liefe
rung aller vorkommenden sohuh-
maoher arbeiten bei nur gut.
ſauberer Arbeit zu billigſt. Preiſen.
Garantie für gutes Kernleder.

Vertikos
Alle Sorten Tiſche
Spiegel u. Trumeaux 12-90
Sofas i. Stoff u. Plüſch 46 100
Schreibt. 34, Waſcht. 19--36
Stühle, Bettſt. m. Matr.33 60
Küchenmöbel in allen Preiſen. Emil HMende, Schubdesohl- Anstalt

K. Bieler, Albrechtſtr. 39. L Vertaufe, ſo nitur billig zu vk. L Mantel l d
Friedr richſtraße 56 p. u Er. Klausstr. 32, Fr. ein v

Für die Inſerate reraniwortlih: Rob. dianer Druck der Halleſch. Genoſenſsy Buchdruck. (E, G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. j. Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 11. März 1910 21. Jahrg.

Aus den Hachbarkreiſen.

Achtung, Gemeindevertreterwahlen!
Jn einigen Orten finden Ende dieſer und Anfang nächſterdie Wahlen der Gemeindevertreter ſtatt. Wir a e e

noſſen der nachſtehend verzeichneten Orte, ſich rege an den Wahlen
zu beteiligen und ihre Stimme für unſeren Kandidaten abzugeben.

Kneblen in: ch
oitzſch. Am 11. März, nachm. 3 Uhr, im Gaſtn et M 8 ſof zur Glotteorn ontag, den 14. März, abends 8 Uhr, im Sſchen Lokal. Kandidat iſt Genoſſe Otto Rehnert. Schumann

Unterwerſchen. Am Sonnabend, den 12. März, im Batſchke
ſchen Lokal. Kandidat der dritten Klaſſe iſt Genoſſe Bergarbeiter

erg. Sonntag, den 13. März, nachmittags 4 Uhr, iGaſthof Starke. Die dritte Klaſſe wählt von 4—5 ühr, de
von 5-26 Uhr. Kandidat der zweiten Klaſſe iſt Genoſſe Auguſt

ba e u er e Weber.re Freitag, den 11. März, abends 7 Uhr, im EtzoldſLokal. Kandidaten find Gen. Otto Nacke auf Jahre a G
wirt Max Böttcher als Erſatz für den verſtorbenen Genoſſen
Blatt auf 4 Jahre. Es iſt niemand gezwungen, in dem Lokal

n t Die ndet am Sonnabend, den 12. Märabends 6 Uhr, im Lehmannſchen Gaſthof ſtatt. 4
Klein-Wittenberg. Die Wahlen finden am Freitag, 11. Mär,vormittags 10 Uhr, im Goldenen Schiffchen (A. Fiſcher) ſtatt.

Unſere Kandidaten ſind in der 2. Abteilung Kupferſchmied Friedrich
Blumenthal, in der 3. Abteilung Lagerhalter Hermann
Nitzſchke. Tue jeder Arbeiter ſeine Pflicht.

Hahynsburg Goßra. Die Gemeindevertreterwahl findet am
15. März, abends 7 Uhr, ſtatt. Kandidat für die dritte Abteilung
iſt Genoſſe Emil Jakob. Alle Arbeiter und Genoſſen ſollen
dieſem ihre Stimme geben.

Eſperſtedt. Die Wahl in Unter-Eſperſtedt findet am
13. März, nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Kandidat iſt

der Arbeiter Otto Pallas. Jn Ober-Eſperſtedt findet
r e nachmittags 3/2 Uhr ſtatt. Hier iſt aufgeſtellt Franz

Falkenhain. Am Montag, den 14. März, abends 7 Uhr, findet
Je die Wahl ſtatt. Für die zweite Klaſſe kandidiert Genoſſe

ernhard Beyer, für die dritte Klaſſe Genoſſe Richard Nitzſche..

Abermals einige Siege
ſind in den letzten Tagen zu verzeichnen. Jn Hohenleipiſch
wurde Genoſſe Schemmel mit großer Majorität gewählt. Jn
Döbris ſiegte unſer Kandidat mit 27 gegen 10 Stimmen, damit
iſt der dritte Sitz im Dorfparlament behauptet worden.

Zeitz, 9. März. Bildungs-Ausſchuß. Es ſei an dieſer
Stelle nochmals darauf hingewieſen, daß am Mittwoch, den 16.,
und Montag, den 21. März, vom Deſſauer Künſtler Enſemble
Gerhart Hauptmanns Weber aufgeführt wird. Da vie Aufführungskoſten ſehr bedeutend ſind, ſo findet eine Preiserhöhung

des Eintrittsgeldes ſtatt: es koſtet ein numerierter Platz 40 Pfg.
und Galerie
Mittwoch, den 16. d. Mts., werden vom Montag, den 14. d. Mts.,
mittags ab ausgegeben. Abgabe von Karten vor dieſer Zeit findet
unter keinen Umſtänden ſtatt. Abgabe der Eintrittskarten zum
21. Mär r Vorſtellung, findet ab Freitag den 18. ſtatt.
Die Verkaufsſtellen ſind wie bisher bei den Gen. Windau, Ger
hardt, Hiller, Löffler und Hentzſchler, Aueſtraße 4. Es wird
ferner noch darauf hingewieſen, daß Beſucher der erſten Weber
Vorſtellung davon Abſtand nehmen, das zweite Mal hinzugehen,
damit auch diejenigen die zweite Vorſtellung beſuchen können, die
das erſte Mal abgehalten wurden. Zum Schluſſe ſei noch be-
merkt, daß Eintrittskarten an Nichtorganiſierte nicht abgegeben
werden dürfen. Wenn dieſe an unſeren Veranſtaltungen teil
nehmen wollen, ſo mögen ſie ſich ihrer Berufsorganiſation anſchließen ſtets ſind ſie uns da willkommen. Am letzten Theater
iſt ein Zigarrenetui mit Jnhalt gefunden und ein Portemonnaie
mit Jnhalt verloren worden. Beim Genoſſen Windau, Weber-
ſtraße 10 iſt erſteres abzuholen und letzteres abzugeben.

Die Eintrittskarten zu der Vorſte am.

J Zeitz, 9. März. Zur Lohnbewegung der Barbiere wird
mitgeteilt, daß die pru auf eine Anfrage, ob ſie in Verhand
lungen eintreten will, nicht geantwori r Die Gehilfen ſollen
für eine beſſere Entlohnung für Raſieren und Haarſchneiden
ſorgen, dann würde man der Erhöhung der Löhne näher treten.

Die Gehilfen haben nun nochmals ſchriftlich ihren Willen zur
tn Einigung dargetau und erwarten bis Donnerstag
ntwo
Zeitz. 10. März. Zum Tode verurteilt wurde geſternvom S Naumburg der Schneider Oskar Böttcher.

Näherer Bericht folgt.

nehmen, der Verlag und die Druckerei, iſt an eine neuge-

iſt von 50 auf 55 Pfg. pro Monat erhöht worden. Die Abon-
nenten- Verſicherung wurde beibehalten, doch gibt es bei einem

Lange wird's jedenfalls die „Allgemeine“ auch nicht treiben,

Naumburg, 7. März. Strafkammer. Die erſte Sitzungs-
periode des Schwurgerichts hat heute begonnen, ſie wird vor-
ausſichtlich am Sonnabend beendet ſein. Verhandelt wurde
gegen den Bergarbeiter Kubiak aus Deuben, welcher am Abend
des 27. Mai v. J. auf der Chauſſee Zeitz-Theißen an einem
20jährigen Mädchen den Verſuch der Notzucht verübt hatte. Die
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der
Angeklagte war geſtändig und hat offenbar unter Einfluß des
Alkohols gehandelt. Der Spruch der Geſchworenen lautet auf
i unter Zubilligung mildernder Umſtände. Strafe: ein

ahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt. Jn zweiterSache wurde verhandelt gegen den Schmied Krietz aus Weißen-

fels wegen Notzucht, verübt an ſeiner 13 Jahre alten Stief-
tochter, und wegen Rückfallsdiebſtahls. Er hatte ſeinem Arbeit-
geber zwei Paar Langſtiefel und zehn wollene Decken geſtohlen.
Den Diebſtahl gibt er zu, beſtreitet aber das Sittlichkeitsver-
brechen. Nach dem Spruch der Geſchworenen wird er der Vor-
nähme unzüchtiger Handlungen in drei Fällen und des Dieb-
gue re geſprochen. Strafe: 3 Jahre Zuchthaus und
ünf. Jahre Ehrverluſt.
Am Dienstag wurde gegen den Kellner Max Böhme aus

Plauen wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt. Der Ange-
klagte wurde jedoch freigeſprochen.

Streckau-Luckenau, 9. März. Die Bergarbeiter ſammeln
ſich am Sonntag mittag am Gaſthof Luckenau. Um 1 Uhr erfolgt
der Abmarſch zur Revierverſammlung nach Zeitz. Wer die Bahn
benutzt, muß 1.08 Uhr ab Luckenau fahren.

Vornitz, 9. März. Zur Revierverſammlung in Zeitz
verſammeln ſich die Bergleute um 1 Uhr bei Markgraf.

Rehmsdorf, 9. März. Zur Knappſchaftswahl. Bei
der am 6. Februar ſtattgefundenen Knappſchaftsälteſtenwahl
des 21. Sprengels wurden die Bergleute Emil Bauer als
Aelteſter, Albert Rockſtroh als erſter und Arno Geßner als
zweiter Vertreter gewählt. Am 8. März erhielten nun die
Gewählten ein Schreiben vom Knappſchaftsvorſtande. Dem
Genoſſen Bauer wurde mitgeteilt, daß er nicht beſtätigt

n
S

einzugziehen.

ſei.

Rockſtroy iſt als Aelteſter und Geßner als erſter Vertreter ge
wählt, ein zweiter Vertreter iſt überflüſſig. Ferner wurde
dem Genoſſen Bauer mitgeteilt, daß er gegen dieſen Beſcheid
beim Ober-Bergamt Beſchwerde einreichen könne. Letzteres iſt
völlig überflüſſig, denn mit der Beſtätigung des Genoſſen
Rockſtroh iſt allen Arbeitern Genüge getan, war er doch von
vornherein als Aelteſter auserſehen. Mit dem 15. März
treten beide ihr Amt an, alle Knappſchaftsmitalieder wollen
dies beachten.

Rasberg. 8. März. Jn der letzten Gemeindeſitzung
urde der Voranſchlag für das Jahr 1910 vorgelegt und ange

nommen. Derſelbe beträgt 18890 Mk. Sämmtliche Steuern be
tragen 12686 Mk. Der Staat zahlt 4388 Mk. zu den Lehrer
gehältern. Die wichtigſten Ausgaben ſind: Schule 10 484 Mk.,
Zinſen und Schuldentilgung 1262 Mk., Armenlaſten 1027 Mk.,
Wegebauzwecke 850 Mk. und für unvorhergeſehene Fälle zur Ver
fügung der Gemeindevertreter und des Ortsvorſtehers 3176 Mk.
Die Steuern werden, ausſchließlich der Betriebsſteuer, welche
ihren alten Satz von 100 Prozent behält, von 200 Prozent
auf 175 Prozent herabgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen,
dem Zimmermann G. vorläufig keine Unterſtützung zu zahlen.
Bekanntgegeben wurde, daß der Kreis bei Umbauten alter Schorn
ſteine, die vom Schornſteinfegermeiſter angeordnet ſind und deren
Koſten mindeſtens hundert Mark betragen, eine Beihilfe gewährt.
Die Zeichnungen müſſen aber bis zum 20. ds. Mts. beim Landrat
ein gereicht ſein.

Eine Volksblattagitation findet
nächſten Sonntag hier ſtatt. Es wird da um recht zahlreiche Be-
teiligung der Genoſſen erſucht. Das Volksblatt fehlt leider noch
in vielen Arbeiterfamilien, trotzdem es das einzige Blatt iſt, welches
die Jntereſſen der arbeitenden Bevölkerung wahrnimmt. Die
Teilnehmer an der Agitation treffen ſich Sonntag früh 8 Uhr im
Preußiſchen Hof.

Mühlberg, 9. März.

Mangsfeld, 8. März. Jn der letzten Extra- Sitzungder Stadtverordneten wurde die regierungsſeitig und a
von einem Teil der Stadtverordneten geforderte Gehalts-Er-
höhung der ſtädtiſchen Beamten mit 7 gegen 5 Stimmen ab-
gelehnt. Von der Mehrheit wurde einesteils die ungünſtige
finanzielle Lage der Stadt, andererſeits der dieſer ent
ſprechende Gehalt der Beamten geltend gemacht. Bei allen
iſt durch die Gehaltsſtala im Vorjahre oder auch jetzt bereits
eine Gehaltserhöhung eingetreten.

Merſeburg, 10. März. Bildungsausſchuß. Den Teil-
nehmern am Unterrichtskurſurs zur Kenntnis, daß die Unterrichts
abende jetzt Freitags ſtattfinden. Nächſter Unterrichtsabend
Freitag, den 11. März, abends 8!/2 Uhr.

Weßmar, 9. März. Aus dem Gemeinderat. Jn der
letzten Sitzung wurden die Wahlen vorgenommen. An Stelle
des bisherigen Gemeindevorſtehers wurde Gutsbeſitzer Emil
Götze gewählt, als Schöffen Handarbeiter Friedrich Kirſten
und Zimmermeiſter H. BVecker. Als Gemeindediener und
Steuererheber fungiert der Zimmerer W. Kößler. r die
nach einer Zwangserziehungsanſtalt gebrachte Olga W. ſind
48 Mk. zu zahlen, man will verſuchen, dieſe Summe wieder

Die Anregung der Regierung, Beobacht desGrundwaſſerſtandes in den Brunnen, wurde auf ein dahr

zurückgeſtellt.
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Briefkaſten der Redaktion.
Gutenberg. Dem Bericht fehlt die Beſtätigung durch den Ver

trauensmann, würde auch in der vorliegenden Form keine Auf-
nahme finden können.

J. R., Weißenfels. Sie müſſen, wenn Sie die Sache weiter
verfolgen wollen, durch einen Rechtsanwalt Reviſion einlegenlaſſen. Dies muß innerhalb acht Tagen, alſo bis nächſten Mitt
woch, geſchehen. Wenden Sie ſich an den Genoſſen Oelßner,
Volksbuchhandlung, Fiſchſtraße.

Lettin. Die gewünſchte Veröffentlichung würde einer Reklame
gleichkommen. Darauf laſſen wir uns nicht ein. So etwas muß
am Orte ſelbſt, etwa in Verſammlungen uſw., geregelt werden.

i Warenka Oleſſoff. WMeaddr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

Er wunderte ſich über ſeine Schweſter. Sie ſchien ihm doch
nicht ſo hervorragend ſchön, um eine ſolche leidenſchaftliche
Liebe in dem Jüngling hervorzurufen. Wahrſcheinlich war ihr
das nur durch die Taktik des Widerſtands gelungen. Dann
mußte man bei ihr die entſchiedene Zurückhaltung anerkennen,
denn Benkewsky war ſehr ſchön Vielleicht wäre es ſeine
Pflicht geweſen, ſowohl als Bruder wie als rechtlicher Menſch,
mit ihr über ihre wahren Beziehungen zu dieſem von Leiden
ſchaft glühenden jungen Burſchen zu reden. Aber wozu könnte
wohl eine ſolche Unkerredung jetzt noch nützen? Dazu war er
in Liebesangelegenheiten keineswegs kompetent genug, um ſich
in dieſe Geſchichte zu miſchen Dennoch mußte er Eliſabeth
auf das dieſen jungen Mann höchſtwahrſcheinlich erwartende
Verderben aufmerkſam machen, falls es ihm mit ihrer Hilfe
nicht gelingen ſollte, beizeiten in ſich die lodernden Flammen,
die ihn verzehrten, zu erlöſchen und normaler fühlen und
denken zu lernen.

„Und wie würde es wohl ſein, wenn eine ſolche Fackel der
Leidenſchaft vor Warenkas Herzen flammte?“
Nachdem er ſich dieſe Frage vorgelegt hatte, konnte er nicht

gleich die Antwort darauf finden und n r darüber nach
zudenken, was das junge Mädchen wohl in dieſem ſelben
Augenblick anfangen möge. Vielleicht ohrfeigte ſie gerade ihren
Nikon und fuhr ſie ihren kranken Vater in ſeinem Seſſel durch
die Zimmer. Und wie er ſie ſich derartig beſchäftigt vorſtellte,
fühlte er, daß er ſich für ſie ſchämte. Nein, es war durchaus
nötig, die Augen des jungen Mädchens für die Wirklichkeit zu
öffnen, ſie mit den geiſtigen Strömungen der Gegenwart be-
kannt zu machen. Wie ſchade, daß ſie ſo weit entfernt wohnte
und daß er ſie nicht öfter ſehen konnte, um ihr Tag für Tag
und Schritt für Schritt alles beibringen zu können, was ihr
Verſtand zur Aufnahme der Logik bedurfte.
Der Park war erfüllt von Ruhe und duftiger Kühle, aus dem
Hauſe erklangen die vibrierenden, langgezogenen Geigentöne
und die vollen Akkorde des Klaviers. Es klang wie wonniges
Flehen, zärtliches Rufen, ſtürmiſches Entzücken..

Auch vom Himmel herab ertönte Muſik dort ſangen und
zwitſcherten die Lerchen. Mit emporgeſträubten Federn und
ſchwarz wie eine Kohle hockte ein Star auf dem Lindenzweig
und pfiff melodiſch vor ſich hin, indem er nach dem ſinnendenManne e welcher langſam, die Hände auf den Rücken
elegt, in der Allee auf und ab wandelte und mit lächelnden
ugen in die Ferne blickte.
Abends beim Tee erſchien Benkewsky in feſterer Haltung und

weniger einem Unſinnigen ähnlich; dagegen gab ſich Eliſabeth
wärmer als ſonſt.

Als Hyppolit dies bemerkte, fühlte er ſich einigermaßen ge-
ſichert gegen den abermaligen Ausbruch abſtrakter Geſpräche
und war daher in freierer Stimmung.

„Du erzählſt ja gar nichts von Petersburg,“ ſagte Eliſabeth.
„Was ſoll ich davon erzählen? Es iſt eine ſehr große und

lebhafte Stadt Das Wetter iſt meiſtens feucht
„Und die Menſchen ſind trocken,“ unterbrach Benkewsky,
„Durchaus nicht alle. Es gibt dort viele entſchieden Weich-

herzige, die ordentlich mit einer ganzen Schicht verſchimmelter
altmodiſcher Stimmung bedeckt ſind; es ſind eben überall ſehr
verſchieden geartete Menſchen.“

„Gott ſei Dank, daß es ſo iſt,“ rief Benkewsky.
„Ja, das Leben wäre unerträglich langweilig, wenn es nicht

ſo wäre!“ bemerkte Eliſabeth Sergejewna. „Nun, und in
welchem Lichte betrachtet die Jugend jetzt dort das Landleben?
Wird es noch immer verachtet?“

„Jawohl, man iſt gar nicht mehr entzückt davon.“
„Dieſe Erſcheinung iſt ſehr charakteriſtiſch für die Jntelligenz

unſerer Tage,“ bemerkte Benkewsky lächelnd! „Als letztere in
der Mehrzahl vom Adel vertreten waren, fand ſie keinen Voden.
Aber jetzt, wo jeder Bäckers-, Kaufmanns- oder Subaltern-
beamtenſohn, nachdem er zwei bis drei populäre Bücher geleſen,
ſich für einen Vertreter der Jntelligenz hält jetzt kann das
Landleben natürlich bei einer derartigen Jntelligenz kein Jn-
tereſſe mehr erwecken. Kennt ſie denn dasſelbe etwa? Kann
es denn für ſie etwas anderes ſein als ein Ort, wo man den
Sommer angenehm zubringt?“

Sie unterhielten ſich, noch verſchiedene Themata oberflächlich
ſtreifend, bis gegen zehn Uhr. Als dann Eliſabeth und Ben-
kewsky abermals anfingen zu muſizieren, verabſchiedete ſich
Hhyppolit von ihnen, um in ſein Zimmer zu gehen, wobei er
bemerkte, daß ſein zukünftiger Schwager nicht einmal die
kleinſte Anſtrengung machte, um das Vergnügen zu verbergen,
welches ihm die Entfernung des Bruders ſeiner Vielgeliebten
bereitete. z

Hyppolit ſetzte ſich in ſeinem Zimmer an den T
Abſicht, an mehrere Bekannte zu ſchreiben. Er di
vollkommen klar die Motive der eigenartigen Beziehungen
ſeiner Schweſter zu Benkewsky, auch ſeine eigene Rolle in
ihrem Spiele. Das alles war keineswegs gut, aber gleich
zeitig war es ihm alles eigentlich fremd, und ſeine Seele blieb
von der ſich vor ihm abſpielenden Parodie der Geſchichte ven
r und Galathea ganz unberührt, obgleich er ſeine

chweſter mit dem Verſtand verurteilte. Jmmerhin war er
von allem Erlebten zu erregt, um die beabſichtigte Kor
denz zu erledigen. Vielmehr verdunkelte er die Flamme der
Lampe, und als das Zimmer im Halbdunkel lag, blickte er
durch das Fenſter hinaus.

Totenſtille herrſchte im Parke, der vom Monde hell erleuchtet

iſch, mit derſ

durchſchaute

war; durch die Fenſterſcheiben hatte ſein Licht einen grünlich
weißen Schimmer.

Unter den Fenſtern bewegte ſich ein Schatten und
ein leiſes Rauſchen der durch eine Berührung bewegten Zweige
hinterlaſſend. Hyppolit öffnete ſachte das Fenſter und ſah hin
z bei den Bäumen huſchte das helle Kleid Maſchas vor
über.

„Nun, was tut's?“ dachte er lächelnd, „es iſt doch etwas, wenn
wenigſtens das Stubenmädchen wahrhaft liebt, da die Herrin
ja doch nur mit der Liebe ſpielt.

Langſam vergingen die Tage kleine Tropfen in dem un
endlichen Ozean der Ewigkeit und alle waren ermüdend
gleichförmig. Eindrüde gab es faſt gar keine, dabei ging die
Arbeit nur mühſam vonſtatten, die einſchläfernden Düfte des
Parkes und die zauberiſchen Mondnächte alles erweckte eine
träumeriſche Müdigkeit in der Seele.

Hyppolit genoß in ſüßer Ruhe dies von allem Gewohnten
losgeloſte Leben, welches indeſſen ſeine Abſicht, fleißig zu ar
beiten, keineswegs beförderte. Hier und da wurde ihm dieſer
Zuſtand unbehaglich, dann machte er ſich Vorwürfe wegen ſeiner
Untätigkeit, ſeinem Mangel an Willenskraft, ohne daß dies
jedoch die Arbeitsluſt wieder in ihm geweckt hätte. Er erklärte
ſich ſeine Faulheit mit einem wahrſcheinlich vorhandenen Ver
langen ſeines Organismus, Kräfte und Energie zu ſammeln.
Morgens, wenn er nach einem geſunden, feſten Schlafe auf-
wachte, dehnte er ſich wohlig und bemerkte mit Vergnügen,
wie kräftig ſeine Muskeln, wie elaſtiſch ſeine Haut waren, wie
frei und tief ſeine Lungen atmeten.

Die verdrießliche Gewohnheit ſeiner Schweſter, fortwährend
über alles zu philoſophieren, ärgerte ihn anfangs ſehr. Doch
nach und nach verſöhnte er ſich mit dieſem Fehler Eliſabeths
und verſtand, ihr ſo geſchickt und ohne ſie zu kränken, das.
Unnütze dieſer Auseinanderſetzungen klar zu machen, daß ſie
von ſelber mehr damit zurückhielt. Jhre Neigung, alles zu
verurteilen, machte einen peinlichen Eindruck auf ihn er
erkannte nämlich, daß ſeine Schweſter nicht aus einem natür-
lichen Drange, das Leben und ihre eigene Stellung dazu zu
ergründen, urteilte, ſondern aus dem ſcharfſichtigen Wunſche,
alles, was ſo oder ſo etwa die kühle Ruhe ihres Jnnern ſtören
könnte, zu vernichten und von ſich zu ſtoßen. Sie hatte ſich
ſe ein vraktiſches Lebensſchema zurechtgemacht, doch die
Theorie intereſſierte ſie tatſächlich nur ſoweit, als ſie dazu
diente, ihre trockene, ſkeptiſche und ſogar ironiſche Auffaſſung
des Lebens und der Menſchen glatt und genießbar F. machen.
Troßdem nun Hyppolit dies alles durchſchaute, fühlte er den

noch nicht den geringſten Wunſch in ſich, der Schweſter Vor
würfe darüber zu machen und ſie zu beſchämen, er verurteilte
ſie mit ſeinem Verſtand, doch drängte es ihn durchaus nich
dieſe Anſicht laut auszuſprechen, und zwar gerade des
weil ſein Herz im Grunde nicht wärmer war als ociges

Schweſter. (Fortſ. folgt.)



h der gegenwärtigen deren Zeit eote keine Haus-
trau anterlasen, einen Vermneh mit der Pflaozon-
dutter-HMargarinoEl ONR-
zu machen. Dieselbe ist aus den feinsten und edelsten
Pflanzenstoflen hbergestelt und

würkücher Ewat für feine Neiereibutter.

Proben auf Wunsoh gratis.
Allein Verkauf

do Cottschulk, Hutter -Grohanunn

Tel. 263. Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 32. Tel. 268.

eſallarbeſter
Sonnabend den Rirz, abends Uhr, im Volkspark:

Versammlung
der Former, Kernmacher u. Gießereiarbeiter.

Tagesordnung Branchenangelegenheiten.
W Pflicht der Kollegen iſt es, recht zahlreich zu erſcheinen. W

Sonntag den 13. März, nachm. 3*/2 Uhr, im Lindenhof zu Kröllwitz:

Canz- Vergnügen.
Die Kollegen von Kröllwitz, aber auch die Halleſchen Kollegen

ſind hiermit freundlichſt eingeladen.
Die Verbandsleitung.

GSozigldemoſrutiſcher Verein, Aue.
Sonnabend den 12. März abends s /2 Uhr im Deutſchen Kaiſer

Mitglieder Versammlung.
Tage J ord 84 un Diskuſſion über die Wahlrechts-g. Geſchäft iches und Verſchiedenes.
Friches Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

heruiwäort Sozlaldemokratlscher Verein Bogiväurf

Umſtändehalber 11 T den 183. März

Mi t. VorsammIungy-
Das Erſcheinen aller iſt notwendig. Der Vorstand

Aetalardeiter von Hohenmölsen u. Angenen

Sonntag den 13. März, nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthef des Herrn Schurz in Wählitz

Metallarbeiter- Verſammlung
Tagesordnung:

Sortreg üer: Kapitalismus und Arbeiterſchaft.
Referent: Kollege Löffler, Zeitz

Wir erwarten, daß alle u zur Stelle find. M
ie Ortsverwaltung.

IDMCMEB-
Montag den 14. März er. abends “/29 Uhrfindet im Sanemannſge Lokale die ſtatutengemäße

Generalversammlung
der Vertreter ſtatt.

Tagesordnung: Jahresbericht des Vorſtandes.
Bericht der Rechnungsprüfungskommiſſion. Kaſſen-
bericht. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Fr. Ruppert, Vorſitzender. Fr. Hauff, Schriftführer.

Predel. Predoel.Sonntag den 13. März nachmittags 3 Uhr

r BResprechung
We Errichtung einer Warenabgabestelle d. Konsum- I. Preduktiv-

Verein W Zeit an
Alle diejenigen, welche r ſind, dem Vereine beizutreten,werden hiermit gebeten pün Küch zur Stelle zu ſein. Die Verwaltung.

wer an Hanne
Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes

Sonptag d. 13. März im Gasthof d. m. Rindfleisch in Demeschen

Winter- Vergnügen
verbunden mit Konzoert, Theater unch Ball.

Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Delltzsch.
bewertochafts-Hagtel

Montag den 14. März 1910,
abends 8 Uhr, im Lindenhef

m Sitzung.
Um pünkktliches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Falkenhain-
Sonntag den 13. März nach

mittags 4 Uhr und abends
8 Uhr in Wiedemanns Gaſthef:

Grosswwnri kortellung

Zur Aufführung gelangen
lebende, ſprechende u. ſingende

Rieſen Photographien.
Reichhaltiges Programm.

zehz Welßeufeſer Altenhurget Vruunkohlen Rev.

Atting Hell Flhcil- und Abruumarbeiter. arm

Sonntag den 13. März 1910 a mittags 3 Uhr
finden in folgenden Orten undMenſelwit Gaſthof „Zum BHeuiſgen Kaiſer

euſelwitz Gaſthof „Zum Zdeinberg“
eitz Gaſthof „Zum FTerraſſengarten“

Große öffentliche
Revfer-Bergarheiter-Versummlungen a.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:
1. Die wirtſchaftliche Lage der Braunkohlen-Bergarbeiter und

die Forderung nach Tarifverträgen.
Referenten Kamerad Graf-Sangerhauſen, Kam. Kautzsoh-Zwickan und Kam. Welckart-Zeitz.

2. Diskuſſion.
Die Kameraden werden dringend erſucht, recht zahlreich in den Verſammlungen zu erſcheinen.

Entree 10 Pfennig. Die Einberufer.
Welsce an

Altmarkt 5.
Theater lebenüer Photographien

jeden Donnersieg heues Programm.

e Runsdorf.
Zu dem am Sonntag den

13. März ſtattfindenden

BALI.des Turnvereins Vater lahn

ſowie zum J Bockbier W
am Sonnabend den 12. und
Sonntag den m März ladet
freundlichſt ein W. Gerhardt.

Keiner hertaurant Iei

Sonntag den 13. März:
Großer Märzen

bocchierrummel.

Hierzu ladet n r ein
Steinert.Crimmiiiz.

Gasthof zur Wage.
den 13. d. M.:

Kaffeekränzehen
mit Unterhaltungsmuſtk,

wozu freundlichſt einladet
Heinrich Stelzner,

Theissen,
Blauer Stern.

Sonntag den 13. März er

des Spielklubs Cinigkeit,

wozu mit Speiſen und Getränken
beſtens aufwartet

Emil Boettcher.
Die solidestenSehuſſoſdistor,

Schultaschen,
Schülermappen,
Gamaschen,
Rucksäcke,
Markttaschen,
Frühstücksmappen,
Brottaschen,
Damentäschchen,

reizende Geschenke,

Hosenträger,
Brieftaschen,
starke Leder-

Portemonnaies
zu ganz billigen Preisen.

Paul Göldner.
Albert Hermann Nachk.,

Sattlerel u. Lederwarenfabrik.,

Leipzigerstr. 67.
Grösste Aus wanl am Platze.

Iſib. Dupprlpult.
2 ſitz. Doppel- u. einfache Pulte,
Bücherfchräut. u. Regale, Dreh-

u. Schreibſeffel, 4 ſitz. eichenerDiplomat Schreibrtiſch, Geld
ſchrank preisw. zu verkaufen.

Geiststrasse 25.
Waſchgefäſe

empfiehlt Seifert. Burgſtr. B.

Tentral Verhand der Schuhmacher Deutschlands,

Zahlstelle W'eissenfels.
Sonnabend den 12. März abends 8 Uhr im „„Volkeshause-

Tagesordnung:
1. Die diesjährige Gaukonferenz und der Verbandstag.
2. Wahl dor Delegierten zur Gaukonferenz.
3. Aufsteſlung der Delegierten zum Verbandstag und Waht der Kom-

missionen in die Wahllokale.
4. Verschiedenes.
Sonntag den 13. März nachmittags von 3-6 Uhr findet die Wahl der Delegierten zum

Verbandstag in nachfolgenden Lokalen ſtatt: 1. Volkshaus. Birkenwäldchen. 3. Weintraube.4. Sehweizerhaus. 5. Klingenkrug. Alles Nähere siehe Hanärettel, welche den Mitgliedern m
die Kaſſenboten zugeſtellt werden. Jedes Mitglied ist verpfliehtet, in der Verſammlung zu erſcheinen

und ſich am Sonntag an der Wahl zu beteiligen.
Die Ortsverwaltung-

J. A. F. Geppert.

Mitglieder -Versammlung.

HKonvumverein für Meiwepfelbu. In

E. G. m. b. H.
za aer un Montag den 14. März 1910 abends 8 Uhr

m „Volkshaus““ hier stattfindenden

Halbjahrs Generalversammlung
laden wir unsere Mitgheder nebst ihren Frauen ergebenst ein,

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht Aber die ersten sechs Monate des baufenden Gesechuüftejahres,

2. Vortrag des Herrn Verbandssekretärs F. Vieth Hamburg.
3. Genossenschaftliche Mitteilungen.
4. a) Event. Anträge der Mitglieder b) event. Anträge der Verwaltang.

Der Aufsichtsrat. Friedrieh Gerecke, Vorsitsender,
J NB. Der Eintritt in den Saal erfolgt gegen eine Vereinslegitimation.

km

Haushalt
große Erſpar-

niſſe zu erzielen,
iſt die Derwendung

der unübertroffenen, all-
gemein beliebten u. bewährten

van den Bergh' ſchen Margarine-
Marken

Slever Stolz
Vitello.

Sie erſetzen die teuere Meiereibutter vollſtändig ſowohl zum
Kochen. Braten und Backen als auch zum Roheſſen auf Brott

In allen einſchlägigen 6eſchäften erhältlich.

J u u t 7 W c2 v r S. S c eer 2 e 3 t ra D. cr. r 23 7 4 t R h 9 R

Emmsése
Ohrenzäpfehene gründl. u. ſicher Svwerber

keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Auskunft
koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk.

kyl.hot-Operateura l orheer

bietet Jhnen die
grösste an in Haararbeiten zu den biligsten Preien.

Achten Sie genau auf meine Firma!

Bad Sulza i. Th.Alle Parteiſchriften wie v
T Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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